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Gegen Völlerbund und Geheim⸗Diplomatie 


Cord Cecils Rücktritt ſicher? — Chamberlains Politik unkragbar 


Lord Cecils Abſage 


Noch will es die engliſche Regierungspreſſe nicht wahr 
haben, daß Lord Robert Cecil als Völkerbundsdelegierter 
Englands zurückgetreten iſt und man wartet ab. weil in 
den letzten Jahren, eigentlich ſeit Abſchluß des Locarnopak⸗ 
tes, der alte Lord wiederholt mit der Demiſſion gedroht hat. 
Wie die große liberale Preſſe Englands verſichert, tritt 
Lord Cecil zurück, weil er nicht mehr die Außenpolitik 
Chamberlains unterſtützen kann und weiter, weil er ſich 
mit der ganzen Politik des Völkerbundes nicht mehr ver⸗ 
bunden fühlt. Man muß wiſſen, daß dieſer hervorragende 
engliſche Staatsmann ſeit Friedensſchluß an allen inter⸗ 
nationalen Konferenzen der Vertreter Englands und ſein 
Wortführer geweſen iſt. Beſonders in Völkerbundsfragen 
war er eine ausgeſprochene Autorität und das will ſchon 
etwas ſagen, wenn er ſich nun entſchließt, dieſer Politik den 
Rücken zu kehren. Den unmittelbaren Anlaß zu ſeinem 
Rücktritt ſoll die Haltung Englands anläßlich der Flotten⸗ 
abrüſtungskonferenz gegeben haben, wo er behauptet, daß 
Neſe Konferenz ausſchließlich am Widerſtand der engliſchen 

Negation geſcheitert iſt. Lord Cecil befürchtet nun, daß 
dieſes Scheitern auch bei der allgemeinen vorbereitenden 
Abrüſtungskonferenz ſeine Schatten werſen wird und daß 
dadurch die ganze Arbeit des Völkerbundes zu nichts wird. 
Mö zen nun die Gründs maßgebend ſein oder nicht, eines 

feit,. Daß Lord Cecil der wärmſte Befürworter des Völ⸗ 
kerbundsgedankens wat und daß er ſich nach ſovſel Jahren 
Mitarbeit ſelbſt überzeugen mußte, daß es kein Völkerbund, 
ſondern eine Wirkungsſtätte der Geheimdiplomatie iſt. in 
welcher die Großmächte mit den anderen Völkerbundsſtaa⸗ 
ten ihre internationalen Intriguen ſpielen. ; 


Als vor einigen Wochen der franzöſiſche Delegierte beim 
Völkerbund, de Jouvenel, ſeine Abſage an Briand machte, 
wußte man in London, daß auch Lord Cecil ſich mit gleichen 
Gedanken beſchäftige. Man war geneigt, dieſen Schritt als 
einen Freundſchaftsakt zu betrachten, zumal de Jouvenel 
und Lord Cecil eng befreundet ſind. Aber bei näherer Be⸗ 
trachtung muß man doch zugeitehen, daß die Motive beider 
Staatsmächte von ganz anderen Vorausſetzungen geleitet 
ind. Während de Jouvenel aus dem Völkerbund ausſchei⸗ 
det, weil ihm die Politik Briands gegen Deutſchland zu nach⸗ 
gebig iſt, und er hat ja ſeine Motive bei Eröffnung der in⸗ 
terparlamentariihen Union mit aller Deutlichkeit darge⸗ 
legt, jo ſcheidet Lord Cecil aus, weil Chamberlain mit dem 
Völkerbund politiſche Schachergeſchäfte betreibt und Locarno 
umgehen will. Es iſt kein Geheimnis, daß Lord Cecils 
Schritt eng damit verbunden iſt, was Locarno Deutſchland 
an Verſprechungen zuſicherte: die Rheinlandräumung. Wie⸗ 
derholt erklärte Cecil bei anderer Gelegenheit, daß nach 
Abſchluß des Locarncpaktes keine Urſache beſtehe, die Be⸗ 
ſatzung aufrecht zu erhalten. Aus Liebe zu Frankreich iſt 
das engliſche Kabinett unter Chamberlain anderer Mei⸗ 
nung und aus dieſem Grunde zieht auch Lord Cecil ſeine 
Konsequenzen. Der Entſchluß Cecils und de Jouvenels ge⸗ 
hen aber von der Vorausſetzung aus, daß der Völkerbund in 
ſeiner jetzigen Form nicht den Willen. zum europäiſchen 
Frieden zeigt. ſondern daß wieder die Geheimd'plomatie 
geſiegt hat. Wer erinnert ſich nicht der Deklarationen zur 
europäiſchen Politik, die Lord Cecil im Völkerbunde gego⸗ 


ben hat, oft zum Leidweſen Frankreichs. Seit einigen Jah⸗ 


ren aber kommen nicht die Delegierten zum Wort, ſondern 
die Außenminiſter, die aber ihre Entſcheidungen nicht vor 
dem Forum, ſondern durch geſonderte Geheimkonferenzen 
treffen, zur Ueberraſchung aller anderen Völkerbundsmft⸗ 
glieder, die nun die Erklärung gutheißen mögen, oder den 
Bruch vollziehen und von den Großmächten ganz überſehen 
zu werden. N 

Unzweifelhaft trifft der Austritt in erſter Linie die 
Politik Chamberlains, aber am ſchärfſten doch die Politik 
des Völkerbundes und damit die der Großmächte, die heut 
darin das Wort führen. Nun iſt nicht zu verkennen, daß 
England ſich in den letzten Monaten in einer Überaus ſchwic⸗ 
rigen Rolle befand und daß es mit Konzeſſionen nach allen 
Seiten bereit halten mußte, um ſein Preſtige zu wahren. 
Es iſt ihm dies zum Teil gelungen, aber die Nachwirkungen 
find noch nicht abzuſchätzen und vor denen ſcheints Lord Ce⸗ 
eil nicht gerade wohl zu ſein. Lord Cecil war ja ſelbſt Mit 
glied der engliſchen Flottenabrüſtungsdelegation konnte ſich 
aber gegen den Marinechef nicht durchſetzen und ſpricht es 
offen aus, daß die vorbereitende allgemeine Abrüſtungs⸗ 
konferenz gleichfalls durch die Haltung Englands zum Schei⸗ 
tern verurteilt iſt. Gelingt aber dem Völkerbund nicht eine 
Plattform für die Abrüſtung zu ſchaffen, ſo iſt feine ganze 
Arbeit bisher zu einem Nichts verurteill. Dies ſcheint Ce⸗ 


cil einzuſehen und will nicht mehr die Verantwortung tra⸗ 


ä — — — —— — — —— — ⅛ . —— — — . (¶—— —— — — 


London. Der „Obſerver“ berichtet, daß die amtliche Be⸗ 
kanntmachung über den Nücktritt Lord Robert Cecils 
jeden Augenblick erwartet werden lönne. Lord Cecil werde Mon⸗ 
tag ſeine endgültige Entſcheipung bekannt geben, nachdem er vor⸗ 
her eine Ausſprache mit dem Premierminiſter Baldwin haben 
wird. In einem Interview mit dem „Obſerper“ teilt Cecil mit, 
daß er nicht in der Lage ſei, im Augenblick eine Erklärung ab⸗ 
zugeben. Lord Cecils Rücktritt iſt gegen Chamberlains Außen⸗ 
politik und den Einfluß der Großmächte im Völkerbund gerichtet, 
die ſich vollkammen auf die Gehetmdiplomatie ſtützen. 

* 


Lord Robert Cecil wurde 1864 als jüngſter Sohn des 
ſpäteren Premierminiſters Lord Salisbury geboren. Von 
1906—41923 gehörte Cecil dem Unterhauſe an und trat erſt 


London. Wie aus Schanghai berichtet wird, ſind die dor⸗ 
tigen Verteidigungsanlagen voll inſtandgeſetzt worden, da ein 
Wechſel in der chineſiſchen Verwaltung auf Grund der militärt⸗ 
ſchen Ereigniſſe jeden Augenblick eintreten kann. Nachdem die 
nationaliſtiſche Armee nörblich des Yangije geſchlagen wurde, 
haben die Vortruppen Suntſchuanfangs den Fluß überſchritten, 
um einen ſtrategtſchen Landungsplatz ausfindig zu machen. Die 
Landungslommandos murden mit einer einzigen Ausnahme bei 
Luntang, auf halbem Wege zwiſchen Nanking und Chingkiang, 
non den Nationaliſten zurückgeſchlagen. Ein Frontangriff auf 
Nanking iſt gleichfalls zurückgeſchlagen worden. Nichtsdeſtowent⸗ 
ger gelang es den Nordtruppen, die Schanghai—Nanking⸗Eiſen⸗ 
bahnlinie an mehreren Stellen ahzuſchneiden, womit den Che⸗ 
e e der Weg nach ihrer Heimatpropinz abgeſchnitten 
wird. 


W Nr 


Sejmeinberufung in 14 Tagen | 
Warſchau. Sejmmarſchall Nataj iſt unerwartet eher 
nach Warſchau zurücgetehrt als er dies beabſichtigte und hat bes 
bereits geſtern den Antrag der Seimparteien auf Einberufung der 
außerordentlichen Seimſeſſion an die Ztiwpilkanzlei des Staats⸗ 
präſidenten überſandt. Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 
„Auf Grund des Art. 3 des die Verſaſſung vom 17. März 
1921 abändernden Geſetzes vom 2. Auguſt 1926 (Dyienntt Uſtaw 
Nr. 78, Par. 442) reichen wir die Forderung auf Einberufung 
des Seim zur außerordentlichen Seſſion ein.“ 

Der Antrag iſt von den Abgeordneten des Sejmklubs der 
P. P. S., Wyzwolenie, Nattonaler Volksverband, Piaſt, Chadecja 
und den Monarchiſten unterzeichnet. 

Gleichzeitig mit dem Antrag auf Einberufung. des Seim, 
wurde auch ein Antrag desſelben Inhalts auf Einberufung der 
außererdentlichen Senatsſeſſion überſandt. Beide Schreiben über- 
brachte nach der Zivilkanzlei des Staatspräſidenten der Leiter 
des Parlamentsbüros Pomylalski. 

Die Einberufung des Parlaments muß verſaſſungsgemäß 
14 Tage nach dem Einbringen der entſprechenden Anträge, in die⸗ 
ſem Fall alſo am 10. September, erfolgen. „ 
Auf dieſe Weiſe hat das Parlament auf das rigoroſe Vor⸗ 
gehen der Regterung, das ſich in der plötzlichen Schließung des 
Parlaments am 13. Juli äußerte, reagiert. 


Die Amerikaner verlaſſen Paris 
* pen Nach einer Meldung des „Intranſegiant“ aus 
Cherbourg haben angeſichts der Amerika⸗feindlichen Aus⸗ 
ſchreitungen der franzöſiſchen Bevölkerung anläßlich der 
Sacco⸗ und Vanzetli⸗Kundgebungen 1500 Amerikaner wie⸗ 
der die Rückreiſe angetreten, 1700 weitere ihre Plätze für 
die Rückfahrt belegt. 


Die Zwangs-Italienifierung Süd⸗Tirols 
Berlin. Die Morgenblätter geben eine Meldung der 
Mailänder „Sera“ aus Bozen wieder, nach der am 1. Ok⸗ 
tober fünf weitere deulſche Privatſchulen 
geſchloſſen werden. 


gen, ein Schlag gegen die Politik der Großmächte und deren 
Geheimdiplomalie. Nach Jouvenel, Lord Cecil und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß wir noch weitere Ueberraſchungen 
vor dem Zuſammentritt des Völkerbundsrates am 1. Sep: 
tember erleben. Mit aller Deutlichkeit zeigen ſich die Früchte 
der Geheimdiplomatie, gegen die viel zu wenig unternom⸗ 
men wird und in der die Gefahren neuer europäiſcher Ver⸗ 
wickelungen verankert liegen. f 


vor vier Jahren in das Oberhaus über. Er war im Kriege zwei⸗ 
mal Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt und von 1916 bis 
1918 ongliſcher Blockademiniſter. Auf der Pariſer Frie⸗ 
denskonferenz haben Cecil, Smuths und Wilſon das Statut des 
Völkerbundes entworfen, und Cecil hat ſeit der Gründung des 
Bundes ſtets an den Tagungen entweder England oder Süd⸗ 
afrika vertreten. Dem erſten Kabinett Baldwin, das ſeinerzeit 
über die Schutzpolitik fiel, gehörte Cecil als Großſiegelbe⸗ 
wahrer an und war Vertreter Englands im Völkerbund. Im, 
zweiten Kabinett Baldwin übernahm Cecil das Amt als Kanzler 
des Herzogtums Lancaſter und die Vertretung Englands 
für alle Konferenzen und in allen Kommiſſionen des 
Völkerbundes, während Chamberlain ſich die Vertretung Eng⸗ 
lands im Völkerbund vorbehielt. 


Die Kämpfe um Nanking und Schanghai 


Eine Neuyorker Meldung will im Gegenſatz hierzu wiſſen, 
daß Nanking bereits gefallen wäre. 


Amgeſtaltung der japaniſchen Verträge 

Riga. Wie aus Peking gemeldet wird, wird dort der ja⸗ 
paniſche Geſandte Joſchiſawa aus Tokio zurückerwartet um 
die Verhandlungen mit. Marſchall Tſchangtſplin weiterzuführen. 
Die japaniſche Regierung beabſichtigt in dieſen Verhandlungen 
ihr Verhältnis zu Iſhangtſolin umzugeſtalten und ſie auf neue 
Grundlagen zu ſtellen. Die Konferenz über dieſe Fragen wird 
wahrſcheinlich am 2. September in Peking beginnen.“ Die Kon⸗ 
ferenz wird, wie japaniſcherſeits gehofft wird, alle japaniſch⸗ 
chineſiſchen Streitfragen regeln und außerdem die Frage des 
Abſchluſſes eines Bündniſſes zwiſchen Japan und Nord⸗China 
klären. 


Der Flug um die Welk 
Die amertkaniſchen Ozeauflieger gelandet. — Vegeiſterter Empfang 

London. Die beiden amerikaniſchen Ozeanflieger William 
Brock und Eduard Schlee find mit ihrem Eindecker „Der 
Stolz von Detroit“ Sonnabend vormittag um 10,33 Uhr 
im Flughafen von Croydon eingetroffen. Schon in frühen 
Morgenſtunden hatte ſich eine große Menſchenmenge zur Be⸗ 
grüßung der beiden Flieger eingefunden. Der Weiterflug nach 
Stuttgart, als nächſte Etappe des Fluges „Rund um die Welt“, 
wird erfolgen, ſobald ſich die beiden Flieger von den Strapazen 
des Atlantikfluges einigermaßen erholt haben. Um 7 Uhr mars 
gens waren die Flieger über Plymouth beobachtet worden, wo 
ſie niedrig aber mit großer Geſchwindigkeit nach dem Oſten flogen. 


Eine neue Erdbebenkataſtrophe 
in Armenien 

Hilfsmaßnahmen der Somjttregierung. \ 

Riga. Aus Moskau wird halbamtlich gemeldet, daß in der 
Stadt Namangan in Armenien neue Erdſtöße ſtattgeſunden 
haben. Durch dieſes neue dritte Erdbeben ſind wieder 80 Häuſer 
eingeſtürzt. Bis jetzt ſind etwa 100 Tote und Verletzte feſtgeſtellt 
worden. Die Sowjetregierung hat wieder Geldmittel für die 
betroffene Bevölkerung gur Verfügung geſtellt. Wie die ruſſiſchen 
Behörden mitteilen, werden in nächſter Zeit neue Erdſtöße im 
Kaukaſus und auch in Perſien erwartet. Die Sowjetregierung 
hat einen Sanitätszug zur Bekämpfung der infolge der Kata⸗ 
ſtrephe ausgebrochenen Krankheiten entſandt. Die Stadt Na⸗ 
mangan iſt vollkommen abgeſperrt. Die Sowjetregierung hat das 
Betreten der Stadt verboten. ; 


Die inkerparlamenkariſche Anion 
am Grabe des unbekannten Soldaten 


Paris. Die Delegierten der interparlamentariſchen 
Konferenz benutzten den Sonntag zur Beſichtigung von Pa⸗ 
ris und zum Beſuch des Schloſſes von Chantilly, wohin ſie 
ein Sonderzug brachte. Heute vormiltag begab ſich eine 
aus etwa 70 Parlamentariern beſtehende Delegation an 
das Grab des unbekannten Soldaten, an dem ſie einen 
Kranz mit Widmung niederlegte. Unter den Huldigenden 
befand ſich auch Reichstagspräſident Loebe. Kurz danach 
legten auch die Vertreter der internationalen Preſſe, die 
an den Konferenzrerhandlungen teilnahmen, Blumen un⸗ 
ter dem Triumpfbogen nieder. 


* * * — — — 
— 


Die interparlamentariiche Ippofition 


[Bon unſerem eigenen Korreſpondenten.) 


Paris, Ende Auguſt 1927. 
Poincaree kann alſo auch anders. Auf der Tagung der In⸗ 


5 terparlamentariſchen Union hat er ſeire Rede gehalten, von 


SGeiſt ſelbſt Poincaree 


der man nur wünſchen kann, ſie möge überall in Deutſchland an⸗ 
plakatiert werden, damit man ſieht, welch einen pazifiſtiſchen 
aufzubringen vermag. Er hat den 
großen Takt gehabt, zu Ehren der, deutſchen Delegation, die im 
Senatssaal bei der Rede anweſend war, — und auf der äußer⸗ 
ſten Rechten ſitzt! — keine üblen Erinnerungen auszugraben, 
ſondern vom Weltkrieg nur in dem einen Sinne zu ſprechen: 
„Dieſer Weltkrieg hat gezeigt, daß ſich die Völler noch viel mehr 
verſöhnen müſſen. Er hat die Völkerverſtändigung gefördert. 
Alle die internationalen Organiſationen, die für den Frieden 
arbeiten, aller Aus tauſch von Menſchen, die andere Länder 
ſehen, alle Entwicklung des Verkehrs müſſen wir begrüßen, weil 
das dem großen Gedanken des Friedens dient und damit 
die Rechte der Menſchheit erhöht.“ 

Nach dieſer Rede von Poincaree erhoben ſich alle Delegier⸗ 


ten von ihren Plätzen und klatſchten Beifall. Von der deutſchen 


Delegation erhoben ſich lediglich die Sozialiſten und Demokra⸗ 


ten. Die Mitglieder der Rechtsparteien beſaßen den feinen 


gungen gehabt hat. 


gerade aus Wien kam, 


Takt, ſtumpf ſitzen zu bleiben, und der einzige Zentrumsmann, 
der Paris erreichte, Ulitzt a, ſah ſich hilflos im Saal herum. 
Damit ſind die Parteifreunde Streſemanns nun hier vor der 
ganzen Welt gebrandmarkt, die nicht einmal einen einfachen 
Höflichkeitsakt vollziehen können, wenn ihnen der franzöſiſche 
Miniſterpräſident eine Friedenshand offen entgegenſtreckt. Das 
ſind jene ſelben Deutſchnationalen und deutſche Volksparteiler, 
die in Deutſchland bis in das Ende ihrer Fingernägel vor Wut 
brennen, wenn ſich ein Ausländer zu Ehren eines dummen pa⸗ 


triotiſchen Liedes nicht vom Platze erhebt. Das ſind dieſelben, 


die Feuer und Mord ſchreien würden, wenn etwa einmal ein 
Franzoſe nach einer Rede des Reichskanzlers oder gar Hinden⸗ 


burgs nicht vom Platze mit den andern aufftehen würde. Es 


gibt gewiſſe internationale Anſtandsregeln, bei denen die Rechts⸗ 
kreiſe getroſt in die Schule der Sozialiſten gehen dürfen. Es 
muß hervorgehoben werden, daß Profeſſor Schücking, der 
Vorſitzende der deutſchen Gruppe der Interparlamentoriſchen 
Anion, ebenſo wie die demokratiſche Abgeordnete Lüders der 
Friedensrede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ihren Beifall 


nicht verſagten. Selbſt Lucien le Foyer, der Vorſitzende des 
franzöſiſchen Friedenskartells, erkannte in privatem Geſpräche 


erſtaunt an, daß Poincaree ganz ausgezeichnete pazifiſtiſche Nei⸗ 
Lucien le Foyer iſt der franzöſiſche Dele⸗ 
gierte, der vor zwei Jahren, als der Reichstagspräſident Loebe 
zum Weltfriedenskongreß in Paris war, eine Rede Loebes auf 
dem Kongreß hintertrieben hatte, weil damals Genoſſe Loebe 
wo er ſtark für den Anſchluß Oeſter⸗ 


reichs an Deutſchland eingetreten war. 


Poincarees kleiner Zug nach links iſt um ſo mutiger, als die 
franzöſiſche Regierung zur Zeit gerade von links her infolge der 
Angelegenheit Sacco und Vanzetti die größten Schwierigkeiten 


hat. Es kann nicht angenehm für eine Regierung ſein, Parla⸗ 


8 parlamentariſchen Union, das 
Sprache 


TR 


. 


1 
Dar 


mentarier aus allen Erdteilen 


gerade in einer Zeit bei ſich zu 
ſehen, in der Straßenkämpfe und Unruhen ſtattfinden. Die Lage 
iſt für die franzöſiſche Regierung höchſt peinlich. 

Nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich kam die Inter⸗ 
pazlamentariſche Union in Verlegenheit. Filippo Turati, 


der Führer der italieniſchen Antifaſchiſten, hat den ſchwediſchen 


Baron von Adelswärd (Präſidenten der Interparlamentariſchen 


Anion) beſucht und ihm einen Proteſt gegen die italieni⸗ 


ſche faſchiſtiſche Delegation überreicht. Denn dieſe habe 
nicht das Recht, ſich als eine Abgeordnetengruppe zu bezeichnen, 
weil es in Italien nach Verjagung der 126 Oppoſitions⸗Ab⸗ 
geordneten nur noch eine faſchiſtiſche Partei gibt und weiter 
nichts. Die Siolitti⸗Anhänger unter Führung von G. di Stefano, 
die nach Paris als „Abgeordnete“ gekommen ſind, haben ſich an 
den Faſchismus „angepaßt“, ſo daß deren Anerkennung durch 
die Interparlamentariſche Union eine Ratifikation für den Fa⸗ 


Exekutiv⸗Komitee der Inter⸗ 
am 31. Auguſt tagen wird, zur 
Kurt Lenz. 


‚Die Bande des Schreckens 


The Terrible People 
von Edgar Wallace 


gebracht. 


82 
AAnſcheinend war der Schlüſſel nicht da. Mr. Cravel meinte, 


die Tür könnte nicht von innen verſchloſſen worden ſein, denn 

ſonſt wäre er nicht in der Lage geweſen, fie mit ſeinem Haupt⸗ 

ſchlüſſel zu öffnen. Vielleicht haben Sie den Türſchlüſſel jetzt 
gefunden?“ 


„Dieſe Möglichkeit iſt vorhanden“, antwortete der Detektiv 


ruhig. „Der Schlüſſel iſt tatſächlich in Monkfords Taſche gefun⸗ 
den worden.“ g 
Miß Revelſtokes Augenbrauen hoben ſich fragend. 


„Cravel behauptete, daß der Schlüſſel im Hotelbureau hing 

und ſich jetzt noch dort befindet. Da Sie ihn in Montfords 

Taſche entdeckten, muß es ein Schlüſſel ſein, von deſſen Exiſtenz 

das Hotel nichts weiß.“ 

Sie ſah, wie der Wetter Long ſtutzte und 
nem müden Geſicht ein Lächeln zeigte. 

„So iſt's!“ 5 8 

8 60 einem Male veränderte ſich ſein Geſicht, die Müdigkeit 
war verſchwunden, ein neuer Glanz trat in ſeine Augen. 


ſich dann auf ſei⸗ 


Selbſtverſtändlich verhält es ſich ſo! Ich bin ſehr dumm! 
Gant blödſinnig dumm!“ 


innig 
Er bemerkte den Erfolg, denn ſeine plötzliche Lebhaftigkeit 
auf Miß Nevelſtole ausübte. Nora fah, wie das Geſicht der 
Frau lang wurde, wie ſich ihre Lippen öffneten, als wenn ſie 
etwas jagen wollten, aber keinen Ton hervorbrachten; endlich 
ſenkten ſich die erhobenen Augenbrauen, und ihre Stirn legte ſich 
in Falten 


„So verhält es ſich“, wiederholte ſie. „Was meinen Sie da⸗ 
28 
er „Miß Revelſtocke“, ſagte er faſt in heiterem Tone, „Sie ha⸗ 


ben mir die einfache Löſung dieſes ſchrecklichen und ſonderbaren 


nu 
Kl 


Geheimniſſes geben. Ich will nun mein Gewiſſen entlaſten. Als 


ch Ihnen berichtete, daß ich den Schlüſſel in ſeiner Taſche ge⸗ 
funden hätte, log ich. Ich habe den Schlüſſel nicht gefunden, 
ſondern ſeit dem Verbrechen das ganze Zimmer auf der Suche 
danach durchſtöbert. Ich habe natürlich gelogen, denn die Lüge 
en Bazar 3 Ich ch 9 D 


Polens Zollpolitit 
Die Einführung von Maximalzöllen.— Verlängerung der Aus⸗ 
fuhrzölle. a 

Warſchau. Das polniſche Geſetz⸗ und Verordnungsblatt ver⸗ 
öffentlicht die angekündigte Verordnung über die Einfüh⸗ 
rung von Maximalzöllen. Polen geht damit zum Dop⸗ 
peltarifſyſtem in ſeiner Handelspolitik über. Formell iſt 
das bereits im Jahre 1924 durch eine Verordnung über die Ein⸗ 
führung von Maximalzöllen geſchehen, zu der aber damals die 
näheren Ausführungsbeſtimmungen nicht erlaſſen wurden, ſo daß 
ſie nicht in Wirkung trat. Die neue Verordnung erhöht alle 
Einfuhrzölle des geltenden Zolltarifs bezw. ſeiner in den 
letzten Jahren erhöhten Poſitionen um 100 Prozent, außerdem 
werden einige für die deutſche Wirtſchaft nicht ſehr beträchtliche 
neue Maximalzölle auf Agrarprodukte eingeführt, die bisher zoll⸗ 
2 8 Die Verordnung tritt am 26. Dezember d. J. in 

raft. 

Bis dahin muß alſo der deutſch⸗polniſche Hans 
delspertrag abgeſchloſſen fein, wenn nicht der Maximal⸗ 
Zolltarif angewendet werden ſoll. Die deutſche Warnung vor der 
Einführung der Zölle im gegenwärtigen Augenblick, indem ſie als 
Druck auf die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen aufgefaßt werden 
können, hat keine Wirkung gehabt. Das Drängen der polniſchen 
Schutzzöllner ging auf eine weit ſchärfere Maßnahme, nämlich 
auf die Valoriſierung aller Einfuhrzölle durch Erhebung in Gold⸗ 
öloty ftatt in den fetzt geltenden Papierzloty. Es waren die 
zollpolitiſch gemäßigten Kreiſe, die daher die Maximalzölle als 
eine mildere Form des Schutzes der Handelsbilanz gegenüber 
ſolchen Ländern empfanden, die einen Handelsvertrag mit Polen 
noch nicht abgeſchloſſen haben. 

Gleichzeitig wird auch die Verordnung veröffentlicht, durch 
welche die bisher geltenden Ausfuhrzölle für Roggen, 
Roggenmehl, Kleie uſw. bis zum 30. Juni nächſten Jahres ver⸗ 
längert werden. Die polniſche Handelspolitik möchte auf dieſe 
Weiſe die Wiederholung der vorjährigen polniſchen Schleuder⸗ 
ausfuhr in Getreide und Getreideprodukten zu Beginn des Ernte⸗ 
jahres vermeiden. Sie hat die böſe Erfahrung gemacht, daß in 
den letzten Jahren dann zu ſehr viel höheren Preiſen Mehl wie⸗ 
der zugekauft werden mußte. Die diesjährige Ernte iſt aller⸗ 
dings für faſt alle Getreidearten recht günſtig, ſo daß man mit 
einem Ausfuhrüberſchuß für das ganze Jahr rechnet, doch ſoll die 
Ausfuhr nur durch die ſtaatliche Agrarbank geregelt werden. 


Einſtellung von „El Socialiſta“ 
durch die ſpaniſche Regierung 
Wegen eines Berichtes über Sacco⸗Vanzetti. 

Hunderte von Proteſtkundgebungen aller Art find von den 
Parteien, die der Sozialiſtiſchen Arbeiten Internationale ange⸗ 
ſchloſſen ſind, gegen den Juſtizmord an den unglücklichen italie⸗ 
niſchen Anarchiſten Sacco und Vanzetti in den letzten Monaten 
veranſtaltet worden, in lauſenden von Zeitungsartikeln und No⸗ 
tizen kam es nicht nur in der ſozialiſtiſchen, ſondern auch in der 
bürgerlichen Preſſe der Abſcheu vor dem Verbrechen, das ſich in 
Boſton vorbereitete, zum Ausdruck. Nirgends wagte es eine Re⸗ 
gierung, ſich offen an die Seite der amerikaniſchen Juſtizgreuel 
zu ſtellen. Mit einer Ausnahme: Spanien. Die Diktatur Primo 
de Riveras hat es zuwege gebracht, das Zentralorgan der 
ſpaniſchen ſozialiſtiſchen Partei „El Socialiſta“ für eine 
Woche einzuſtellen, bloß weil es darüber berichtete, daß 
ie Buenos Aires für 2 und 8 ein . 
plant wurde und die franzöſiſche tierung n ähnli 
Demonſtrationen, dies aus in Ausſicht änden, vorgehen 
wolle. Bloß wegen dieſer Mitteilung erfolgte das Verbot. 


Arbeiterbewegung Kulturkat? 


Arteil des Präſidenten von Mexilo. 

Mexiko⸗City. Der mexikaniſche Präſident Calles 
pet auf dem Kongreß des mexikaniſchen Gewerk⸗ 
chaftsbundes dem Proletariat ſeinen Dank für die 
Unterſtützung im Kampf der 9 gegen die Reaktion 
ausgeſprochen. Calles wies dabei auf die Bedeutung der 
Arbeiterbewegung für die Entwicklung Mexikos hin und 
nannte die Bekämpfung dieſer gewaltigen Kulturbe⸗ 
wegung zur ſozialen Befreiung ein verbrecheriſches 
Be n. Mit beſonderer Wärme verſicherte Calles 
dem Kongreß, daß die Arbeiterbewegung ſteis auf 

kräftige Mitarbeit rechnen könne. 
Der Kongreß ſprach in einem einſtimmig gefaßten Be⸗ 

ſchluß dem Präſidenten ſein Vertrauen aus. 


ſeine 


iſt die aufreizendſte Behauptung, die ich kenne, beſonders für 
die “a 


Er beendele den Sat nicht, obgleich Miß Revelſtote darauf 
Er Aber fie wartete vergebens. Er wandte ſich dem Mäd⸗ 
gu. 


ich wollte an Sie eine Unmenge Fragen über die Exploſion 
in Ihrem Zimmer richten,“ bemerkte er, „aber das ijt nun nicht 
mehr nötig. Ich kenne jetzt jeden einzelnen Umftend, nur den einen 
nicht: Wie iſt der Mann, der Joſhua Monkford ermordete, aus 
dem Zimmer entwichen?“ 

Miß Revelſtokes Lippen kräuſelten ſich. 

„Das ſcheint wichtiger zu ſein als jede andere Frage“, ſagte 
ſie mit ihrem trockenen Lächeln. 

„Sie iſt es und iſt es nicht“, entgegnete der Wetter Long, als 
wenn er mit ſich ſelbſt ſpräche. „Die wichtigſte Frage, die ich noch 
nicht beantworten konnte, iſt die: Warum hat Mr. Henry, jener 
hervorragende Rechtsanwalt, bei der Staines Polizeiſtation ein 
Viertel vor neun Uhr vorgeſprochen und dem diensthabenden In⸗ 
ſpektor gemeldet, 155 er ſeine Anmbanduhr verloren habe, die er 
tatſächlich in ſei Zimmer zurückließ?“ 

Die Augen der Frau ſtanden weit offen, das Lächeln war 
aus ihrem Geſicht verſchwunden. N 

„Sie ſind beinahe ebenſo geheimnisvoll wie gewiſſe geheim⸗ 
nisvolle Leute, Mr. Long“, ſagte ſie. 

„Noch viel geheimnisvoller“, bemerkte der Wetter Long. 
„Denn zur ſelben Minute, als Henry in der Polizeiſtation vor⸗ 
ſprach, hat man Monkford erſchoſſen. Ich habe noch nie von 
einem beſſeren Alibi gehört!“ 


„ 19 [3 
Miß Revelſtoke hatte nicht übertrieben, als fie davon ſprach, 
daß die Hälfte der Gäſte Heartseaſe verlaſſen wollle. Arnold 
Long, der der Stadt einen kurzen Beſuch abgeſtattet hatte, fand 
bei feiner Rüfdehr nicht mehr als ein Halbdutzend Leute im 
Speiſeſaal vor, und die reſignierten und melancholiſchen Gefichter 
der Kellner waren ein ſchlagender Beweis dafür, daß die Saiſon 
verdorben war. 

Auf Cravels dringendes Erſuchen hin waren ſeit dem frühen 
Morgen drei Tiſchler damit beſchäftigt, die Täfelung im Zimmer 
zu entfernen, wo das Verbrechen verübt worden war. Dies fand 
unter fand unter Auſſicht des Kriminalwachtmeiſters Rouch Statt. 


Das Rheinlandkompromißz 
Der „Obſerver“ zur Beſatzungsverminderung. 

London. Zu dem Ergebnis des Pariſer Rheinlandkom⸗ 
promiſſes ſpricht heute der diplomatiſche Korreſpondent des 
Obſervers die Erwartung aus, daß Deutſchland nunmehr für den 
Augenblick ſich befriedigt zeigen werde oder doch auf alle Fälle 
keine Einwände gegen die getroffene Regelung erheben werde. 
Allerdings betone die deutſche Auslegung der alliierten Ver⸗ 
pflichtung die Beſatzungsziffer auf ein vernünftiges Maß herab⸗ 
zumindern, daß die Beſatzungstruppen auf Vorkriegsſtärke der 
deutſchen Truppen im Rheinlande, alſo auf 45 000 bis 50 000 
Mann vermindert werden ſollten. Es ſei aber zu hoffen, daß 
auch die erfolgte Verminderung der Rheinlandbeſatzung eine 
Quelle ſtändigen Aergers verſtopfen werde. Deutſchland werde 
nunmehr nicht mehr rückſichtslos auf die Auslegung der Nach⸗Lo⸗ 
carno⸗Verpflichtungen beſtehen können, umſomehr, als das eng⸗ 
liſche Abkommen mit Frankreich für die in dieſer Woche in Genf 


zuſammentretenden Außenminiſter eine Quelle von Auseinander⸗ 


ſetzungen zum Verſiegen bringen worde. / 
In dieſer Erwartung dürfte ſich der „Obſerver“ täuſchen. 

Deutſchland hat keine Arſache, durch die in Ausſicht genommene 

aber ungenügende Beſatzungsverminderung befriedigt zu ſein. 


Ein engliſcher Diplomat über Rußland 


© Berlin. 0 1 : 
ſto wn zufolge führte auf der Schlußtagung des Inſtitute of 
Politics Sir Arthur Willert, der Leiter der amerikani- 
ſchen Abteilung im Foreign⸗Office über die Frage der ruſſiſch⸗ 
engliſchen Politik aus: Wenn Rußland innerhalb ſeiner Grenzen 
den Kommunismus durchführen will, ſo werden wir es nicht 
ſtören. Alles, was wir verlangen, iſt, daß Rußland uns die⸗ 
ſelbe Behandlung der Nichteinmiſchung zuteil werden läßt und 
daß es ſeine Lehren für den häuslichen Gebrauch verwendet und 
uns ſie durch Propaganda und Intrigen nicht aufdrängt. Wenn 
Rußland bereit iſt, dieſe Konzeſſion der internationalen Höflich⸗ 
keit zu machen, ſo werden wir, wie ich glaube, willens ſein, wie⸗ 
derum mit Rußland in Beziehungen zu treten, obwohl, um 
ſolche Beziehungen fruchtbar zu machen, die ruſſiſche Regierung 
ſelbſtverſtändlich auch prinzipiell ihre Haftbarkeit für ſämtliche 
Auslandsſchulden anerkennen muß. 


Die Haltung der ruſſiſchen Oppoſition 


Moskau. Verſchiedene Anzeichen ſprechen dafür, daß 
die innerparteiliche Oppoſition ihre von der Parteimehrheit 
als „Wühlarbeit“ bezeichnete Tätigkeit mit aller Energie 
fortſetzt. Darauf iſt in den letzten Tagen in Parteiverſamm⸗ 
lungen wiederholt warnend hingewieſen worden. In der 
Plenarverſammlung der Moskauer Parteiorganiſation kam 
der Vorſitzende Uglanow in einem Referat über den kom⸗ 
menden Parteikongreß und ſeine Aufgaben auch auf die 
Stellungnahme zur Oppoſition zu ſprechen und führte dabei 
aus: „Die verwickelte Weltlage und die der proletariſchen 
Wellrepglution entgegentretenden Schwierig sditen rufen 
unvermeidlich bei manchen Parteimitgliedern Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der Richtigkeit der Parteilinie hervor. Die letzten 
Monate zeigen eine Verſchärfung des Fraktionskampfes der 
Oppoſition, die bis zu parteifeindlichen Behauptungen geht. 
Die Oppoſition hat noch nicht ganz kapituliert und bleibt 
artnäckig bei der Verteidigung ihrer Leninſchen Anſichten. 

lanow erklärte es für dringend notwendig. daß die Par⸗ 
teimehrheit ſeſtgeſchtoſſen und gut vorbereitet zum Partei⸗ 
kongreß aufmarſchiere. 


Auch in der Leningrader Parteiorganiſation beſchwert 
man fih-über die Unzuverläſſigkeit und Zweideutigkeit der 
Dppolition. In einer Entſchließung des Parteibüros wird 
eſtgeſtellt, daß ungeachtet der Erklärung der Oppoſitions⸗ 
fiber vom 8. Auguſt die Oppoſition dennoch ihre partei⸗ 
feindliche Zerſetzungsarbeit weiter fortſetzt.“ Die Lenin⸗ 
grader Organiſation hält es daher für notwendig, dem 
Zentralkomitee der Partei ihre Entrüſtung darüber zum 
Ausdruck zu bringen. In derſelben Entſchließung wird auch 
nochmals auf das bekannte appofitionelle Dokument der 
Fünfzehn zurückgegriffen, wobei die Leningrader Organiſa⸗ 
tion auch jetzt nach dem Kompromiß der Meinung Ausdruck 
ibt, daß die Unterzeichner dieſes Dokumentes aus der K. P. 
Hätten ausgeſchloſſen werden müſſen. 


Der Wetter ging hinauf, um ſich die Verwüſtung anzuſehen. 
Die Wände waren bis auf das Mauerwerk bloßgelegt, ein Teil 
des Bodens hochgehoben, und der Detektiv brauchte kein Architelt 
zu ſein, daß es niemand möglich geweſen war, das Zimmer zu 
bereten oder zu verlaſſen. 2 

Wachtmeiſter Nouch, ein blonder, dicker Mann mittleren 
Alters, deſſen hauptſächlichſte Eigenſchaft der Optimismus und 
ſein bewunderungswürdiger Glaube war, daß jedes noch To ver⸗ 
wickelte Problem ſeine Löſung finden würde, erklärte dem Wetter 
während einer vertrauensſeligen Unterhaltung folgendes: 

„Dieſe Leute können noch ſo geſchickt ſein,, am Ende werden 
ſie ſich doch ſelbſt aufhängen. Meine Annahme iſt, daß der arme 
alte Monkford durch einen Schützen von Grundlay Hill aus er- 
ſchoſſen worden iſt, der nur fünfhundert Yards entfernt liegt.“ 

„Die Fenſter waren geſchloſſen, und die Kugel, die Monk⸗ 
ford getöt hat, iſt aus einer Entfernung von weniger als ſechs 
Zoll abgeſchoſſen worden“, erwiderte der Wetter kurz. 

Dabei nahm er aus der Taſche ein kleines Päckchen und 
öffnete es. Es kam das ſchmutzige Ende des verbrannten Papier⸗ 
ſtreifens zum Vorſchein, das er im Kamin von Noras Zimmer 
gefunden hatte. . 

„Was iſt das?“ fragte Rouch neugierig. y 

„Das find die Ueberbleibſel eines „Froſches. Für einen 
Schilling können Sie ein ganzes Paket ..“ 

„Feuerwerk?“ fragte Nouch überraſcht. 12 

„Ja, Feuerwerk“, pflichtete Long ernſt bei. „Die Wonne 
Ihrer Kindheit, Rouh, wenn Sie jeals eine Kindheit hatten.“ 
„And wie!“ ſagte Rouch unwillig. „Als ich vier Jahre alt 


„Wir wollen nicht weiter in Ihre dunkle Vergangenheit ein⸗ 
dringen“, unterbrach ihn der Wetter. „Dieſes Ding wurde in Miß 
Sanders’ Zimmer entweder durch das Fenſter geworfen oder auf 
irgendeine andere Art und Weiſe hineingebracht, mit der Abſicht, 
mich während eines wichtigen Augenblicks von Monkfords Zim⸗ 
mer abzulenken, und ich, wie ein alter Eſel, habe mich ablenken 
1 a ſen.“ — } 

„Der Mörder entfloh“, äußerte Rouch gemächlich. Ich habe 
das ſchon früher erlebt. Als ich die Gorleſton Uferſache ver⸗ 
folgte...“ * 
g „Der Mörder konnte nicht fliehen, weil der Mörder nicht da 
war“, fuhr der Wetter Long fort, indem er mit bewundens⸗ 
werter Geduld die Unterbrechungen überging. 

1 (Fortſetzung folgt.) 


Einer Morgenblättermeldung aus William⸗ 
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Anfall, der leicht bedenkliche 


Dienstag, den 30. Auguſt 1927 


Die Jugenderziehung des Weſtmarkenvereins 

Der Weſtmarkenverein trat geſtern wieder einmal mit einer 
Reklamedemonſtration in die Oeffentlichkeit. Diesmal waren es 
aber nur ausſchließlich Kinder, die er für ſeine politiſchen Zwecke 
verwendete, wahrſcheinlich fällt es ihm jetzt ſchwer, andere Kreiſe 
für dieſe zu gewinnen. Wie aus den Ankündigungen in der 
polniſchen Preſſe zu entnehmen war, ſollte dieſe Demonſtration 
einen rein unpolitiſchen Charakter haben, man wollte der All⸗ 
gemeinheit lediglich diejenigen Kinder vorführen, die vom Weſt⸗ 
markenverein aus in die Sommerferienkolonien entſandt wur⸗ 
den. Ihr gutes körperliches Befinden und Ausſehen ſollte der 
Allgemeinheit beweiſen, wie notwendig die Ferienkolonien ſeien, 
u daß man für ſie mehr Intereſſe als bisher entgegenbringen muß, 
das heißt Mittel für die Kolonien aufbringt. da noch tauſende 
von ſchlechtgenährten Kindern der Erholung bedürfen. 

Niemand dürfte gegen eine derartige Propaganda für die 
Sommerferien etwas einzuwenden haben, denn es iſt durchaus 
notwendig, wenn dieſe mehr Aufmerkſamkeit und Förderung als 
es bisher der Fall war, erfahren. Nur befremdete, daß gerade 
der Weſtmarkenverein mit dieſer Propaganda ſich befaßt, von 
vornherein mußte daher angenommen werden, daß dieſe Demon⸗ 
ſtration in ein politiſches Fahrwaſſer geraten wird. Und ihr 
Verlauf bewies das ſehr deutlich. Der Weſtmarkenverein hatte 
nicht nur die Ferienkoloniſten auf die Beine gebracht, ſondern 
auch die, welche von einer Ferienkolonie überhaupt noch nichts 
zeſehen hatten, dafür ſorgte ſchon die ihm anhängliche Lehrer⸗ 
ſchaft, die geſtern auch gut vertreten war. ebenfalls die Ange⸗ 
Jörigen der Kinder. Auf dieſe Weiſe brachte man eine ſtattliche 
Zahl von Demonſtranten zuſammen, die auf dem Plac Wol⸗ 
dosci ſich verſammelten. Am Denkmal der Aufſtändiſchen wurde 
zuerſt ein Kranz niedergelegt und dann nach mehreren Anſpra⸗ 
chen, die gerade nicht ſehr friedfertiger und jugenderzieheriſcher 
Natur waren, allgemein die Rota geſungen, dieſer unſinnige 
Haßgeſang, gegen den ſich ſchon ſo manche vernünftigen polniſchen 
Kreiſe gewandt hatten. Mit dem Abſingen des Nationalliedes 
zand die Demonſtration ihren Abſchluß. 

Gerade im Weſtmarkenverein wurde in der letzten Zeit viel 
Weſens von einer „vernünftigen Jugenderziehungsarbeit“ ge⸗ 
macht, wie er ſie ſich aber denkt, hat uns der geſtrige Sonntag 
hinreichend bewieſen. Anſcheinend iſt beim Weſtmarkenverein 
eine vernünftige Jugenderziehungsarbeit gleichbedeutend mit 
einer frühzeitigen Vergiftung und Verhetzung des Kinderge⸗ 
mütes. Es iſt bedauerlich, daß die polniſche Lehrerſchaft, we⸗ 
nigſtens ein Teil, derſelben Anſicht iſt und ſich und die Kinder 
dafür hergibt. 


Unverſtändlich 
Daß die Behörden ſchnell bei der Hand ſind, wenn es ſich 
Talſache. Allerdings wendet ſich das Blatt, ſofern die Be⸗ 
orden ſelbſt blechen müſſen. Da kann man mitunter aller⸗ 
Nicht nur, daß mindeſtens ein Dutzend Anträge 
— find, muß ebenſooft perſönlich vorgeſprochen wer⸗ 
den. Und dann wandert man von Büro zu Büro, find 3 
oder 4 Stunden verga ſo wird einem ſehr 7 75 etz 
lebigt Ye ale 10 8 * Pr 3 5 it 
ſein! * ( Tagen wieder ie⸗ 
ſelbe Geſchichte Hat man ſchließlich die Anwelſung auf den 
betreffenden Betrag in der Hand, ſo aber noch lange nicht 
das Geld, gewöhnlich ift dann die Kaffe leer und man mu 
ſich erneut das zweifelhafte Vergnügen geſtatten, ducendma 
2 die Kaſſe laufen, ehe man in den Beſitz der Moneten 
gelangt. 


Von allen behördlichen Inſtanzen zeichnet ſich hierin 
der Urzond Sbarbowy aus. Anerſättlich iſt er im Einneh⸗ 
men, dafür hat er aber auch nie etwas Geld und es ge⸗ 
ſchehen ſchon Wunder und Zeichen, wenn man zu ſeiner 
3 gelangt. Es iſt jedoch nicht denkbar, daß die 
Wojewodſchaftskaſſe aller Mittel bar ſein ſoll, denn ſtändig 
hört man von allen möglichen Bewilligungen, die der Ur⸗ 
ran Skarbowy zu tragen hat, alſo muß Geld vorhanden 
ein. Man kann daher annehmen, daß die unzähligen 
Schwierigkeiten, die einem bei der Auszahlung bereitet 
werden, andere Urſachen haben müſſen, die uns allerdings 
nicht bekannt ſind, aber, obwohl unverſtändlich, doch irgend⸗ 
wie behoben werden müßten, ſchon im Anſehen der Be⸗ 
hörden ſelbſt. 


Warum das Fleiſch immer teurer wird 

Das ſprunghafte Klettern der Fleiſchpreiſe in den letz⸗ 

ten Wochen hat viel Anlaß zur Beſorgnis gegeben, und das 
vor allem in den Kreiſen der N are 
wurden bei der Wojewodſchaft eine Reihe von legationen 
vorſtellig, welche die Unterſuchung dieſer auffallenden Ver⸗ 
teuerung forderten. Die Wojewodſchaft ſah ſich daher ver⸗ 
anlaßt, eine dreigliedrige Kommiſſion einzuſetzen, welche die 
Pag ne durchzuführen hatte. Naturgemäß erhob dieſe 
ihre Feſtſtellungen in der Myslowitzer Viehzentrale, wo ja 
der teinkauf in Vieh vorgenommen wird. Und dieſe 
waren rraſchend. Die Marktpreisfeſtſetzungskommiſſion 
nämlich, ſo wurde feſtgeſtellt, kümmere ſich herzlich wenig 
um ihre Pflichten, ſo daß die Viehgroßhändler vollſtändig 
freie Hand hatten. Die Folge war, daß die Einkaufspreiſe 
im Großhandel rapid in die Höhe gingen. Nach de 


15 Geldfordern oder nehmen handelt. iſt eine altbekannte 


lei erle 


n Er: 
hebungen der betreffenden Kommiſſion ſoll in Myslowitz 
der Einkaufspreis um 30—40 Prozent höher ſein als im 
en | 

s Ergebnis der mehrtägigen Unterſuchungskommiſ⸗ 
fion liegt bereits der Wojewodſchaft vor, man wird alſo ab⸗ 
warten müſſen, was in diejer Angelegenheit die Wojewod⸗ 
ſchaft tun wird. ntlichkeit, beſonders aber die 
Arbeiterſchaft, erwartet, daß hier möglichſt bald Porzondek 
gemacht wird, denn nun ſteht es feſt, daß die ſtändigen 
Klagen der Viehhändler, die Verteuerung verursachen in 
erſter Linie Regierung und Produzenten, nicht stichhaltig 
Io ee ya m e leichen a age 18 0 zuletzt 
ihre W r, die Fleiſcher, es, die die Haupturſache 
der Teuerung bilden. e 


N 
Ein Autounfall des Sejmmarſchalls 

Seimmarſchall Wollny erlitt auf der Heimreiſe nach Katto⸗ 

witz von Krynica, in der Nähe von Nowy Soncz, einen Auto⸗ 
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Folgen hätte nehmen können. Das! In 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Polniſch⸗Schleſien dn Inmpfiefelibernadhungsberein eine algemeine unentbebtäihe Sukulion 


Die Polizei in der Betriebstechnik. — Der oberſchleſiſche Verein. 
Grandioſe Zahlen. — Exploſionsunfälle. — Der elektriſche Tod. 


Was ift ein Dampfteſſelüberwachungsverein? Gewiß wird 
von vielen binter dieſem hochtrabenden Vereinstitel eine nichts⸗ 
ſagende zweckloſe Vereinigung vermutet. Wem iſt dieſer Verein 
überhaupt bekannt? Wohl kaum anderen, als die beruflich mit 
ihm zu tun haben. Anauffällig, ſelten findet er in der Preſſe 
Erwähnung, friſtet der Verein für die Außenwelt eine faßt etwas 
ſtumme Exiſtenz. In ſeinen Funktionen jedoch bildet er einen 
äußerſt wichtigen Faktor in der Volkswohlfahrt der Menſchheit. 
Man kann dieſen Verein ruhig die Polizei der betriebs⸗ 
techniſchen Dampf⸗ und Elektrizitätseinrich⸗ 
tungen nennen; es iſt nicht übertrieben. Die Statuten 
erklären den Zweck des Vereins als Anterſuchungsorgan der 
Dampfkeſſel und ſonſtigen Überwachungsbedürftigen Anlagen, als 
Austauſch der in ſeinem Wirkungsbereich geſammelten Erfah⸗ 
rungen und Erteilung von Nat und Auskunft an ſeine Mitglie⸗ 
der; ferner als Unterweiſung des Personals der beauſſichtigten 
Anlagen. Ausführung von Leiſtungsverſuchen und Materials 
prüfungen. Dies gilt für den dampftechniſchen und elektrotechni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsbereich. Der trockene Statuteninhalt beſagt für den 
Aneingeweihten nicht viel; bei näherer Betrachtung erkennt man 
aber die Nützlichkeit des Ueberwachungsvereines für das gefahr⸗ 
volle Berufsleben und für den Fortſchritt der Technik. 

Durch den Aeberwachungs verein werden jährlich hun⸗ 
derle von Keſſelexploſionen, elektriſchen Slörungen 
und damit menſchliche Verluſte unterbunden. 

Die Ueberwachung erſtreckt ſich auf Dampffäſſer, Pampf- 
keſſel, Aufzüge, Gefäße für verflüſſigte und verdichtete Gaſe, Mi⸗ 
neralwaſſerapparate, Kraftfahrzeuge, Acetylenanlagen, Dampf⸗ 
turbinen, Waſſerhaltungen, Fördermaſchinen, Kompreſſoren. Kino⸗ 
und Theatergebäude, Ventilatoren, Gebläſe, Gasmaſchinen u. a. 
Faſt überall iſt durch Verſchleiß Gefahr für den bedienenden 
Menſchen vorhanden. Neben der Unfallverhütung iſt der Verein 
für den techniſchen Fortſchritt ein ſolides Forſcherinſtitut. Ge⸗ 
ſtützt auf praktiſche Erfahrungen, werden die gewonnenen Neu⸗ 
erungen der techniſchen Welt zugänglich gemacht, die in der 
Hauptsache wiederum den Zweck innehaben, die Gefahr für den 
Berufsmenſchen herabzumindern. In erſter Linie iſt immer der 
Charakter des Vereins der Unfallverhütung gewidmet, alſo 
eine Vollswohlfahrt im wichtigſten Sinne. 

Wenn oben der Verein mit „Polizei der betriebstechniſchen 
Einrichtungen“ tituliert wurde, ſo iſt er keineswegs eine ſtaat⸗ 
liche Einrichtung. Er iſt vielmehr eine private wirtſchaftliche 
Gründung, der jeden Betriebsunternehmer als Mitglied auf⸗ 
nimmt, der die Ueberwachung ſeiner prüfungsbedürftigen An⸗ 
lagen dem Verein übertragen will. Die amtlichen Behörden er⸗ 
kennen jedoch den Verein als maßgebendes Organ an, und über⸗ 
tragen ihm ſelten zwangsweiſe Prüfungen bei Nichtmitgliedern 
Im Deutſchen Reiche beſtehen gegenwärtig etwa 40 Ueberwa⸗ 
chungsvereine, die vor ungefähr 45 Jahren gegründet wurden. 
Urſprünglich bezog ſich ihre Tätigkeit nur auf die dampftechni⸗ 
ſche Ueberwachung, denen in den Jahren 1905—4910 die Elektro⸗ 
überwachung angegliedert wurde. Nach dem Kriege wurde die 
Exiſtenz des Vereins angefeindet. Verſchtedene Unternehmer 
empfanden die Elektroüberwachung als zu polizeilich“, und 
drängten auf Auflöſung dieſer Ueberwachung. Der oberſchleſiſche 
Ueberwachungsverein, der ſchon damals in einer anerkannt her⸗ 
vorragenden Weiſe arbeitete, kann für ſich die Ehre in Anſpruch 
nehmen, ſeinerzeit den Fortbeſtand der elektrotechniſchen Ueber⸗ 
wachung geſichert zu haben. Der bei ihr tätige Oberingenieur 
W. Vogel begründete in Verhandlungen und in einer Druckſchrift 
in überzeugender Art die Zweckmäßigkeit der Elektro⸗Ueberwa⸗ 
chung und es glückte ihm, die Gegner zu überzeugen. 

Der oberſchleſiſche Dampfkeſſelüberwachungsverein 
der bis 1921 ſeinen einzigen Sitz in Kattowitz hatte, wurde ana⸗ 
log der Teilung Oberſchleſtens auch zerriſſen. In den Beſatzungs⸗ 
jahren beſtand zunächſt noch eine gemeinſame Zuſammenarbeit 
durch eine Hauptgeſchüftsſtelle in Gleiwitz und einer Nebenſtelle 
in Kattowitz. Nach der endgültigen Zuteilung Oſtoberſchleſiens 
an Polen erhielt im Jahre 1923 die Kattowitzer Nebenſtelle ihre 
Selbſtändigkeit unter prozentualer Zuteilung der Meßinſtrumente 
und des Vereinskapitals. Der weſtoberſchleſiſche Verein behielt 
in Gleiwitz ſein Büro. Die Teilung fiel für den polniſchen Ver⸗ 
ein bedeutend günſtiger aus. Während ihm 2786 Keſſel verblie⸗ 
ben, betrug die Anzahl der zu überwachenden Keſſel im deutſch⸗ 
gebliebenen Teil nur 1045. 
Die Statiſtit der Ueberwachungsvereine 

iſt intereſſant und zeugt von der regen Inanſpruchnahme der 
Vereine. Z. B. betrug u. a. die Anzahl der ausgeführten Dampf⸗ 


Auto, in dem ſich der Sei mmarſchall befand, ſtieß in ziemlich 
ſcharſen Fahrt mit einem Autobus zuſammen. Durch den An⸗ 
prall wurde der Sejmmarſchall ſowie der Chauffeur hinausge⸗ 
ſchleudert, erlitten aber keine nennenswerten Verletzungen, wäh⸗ 
rend das Auto vollſtändig zertrümmert wurde. Der Autobus iſt 
gleichfalls ſchwer beſchädigt worden, dagegen blieben ſeine Paſſa⸗ 
giere ebenfalls ohne Verletzungen. 


Kaffowis und Umgebung 


Wem nicht zu raten iſt 

Am 11. Juli d. Is. peranſtaltete die „Liga Morzka“ in 
Siemianowitz ein Vergnügen, zu welchem uneingeladen auch 
der Arbeiter Joſef Drzymala, z. It. in Siemignowitz wohn⸗ 
haft, erſchien. Unter den Verſammelten entſtand eine ge⸗ 
wiſſe Unruhe, welche nicht unbegründet blieb, denn bereits 
kurze Zeit ſpäter verſuchte D. unter den Gäſten Skandal⸗ 
ſzenen hervorzurufen. Es wurde kategoriſch die Entfer⸗ 
nung des Ruheſtörers gefordert. D. war darüber erhoft, er⸗ 
griff, ieee und war dieſelben in die Menge. Der in⸗ 
zwiſchen im S al erſchienene Unterwachtmeiſter Sikora be⸗ 
fahl, um weileres Unheil zu verhüten, das Vergnügen ab⸗ 
zubrechen. Bei der Inhaftierung des D. kam es zwiſchen 
dem Polizeibeamten und den Arretierten zu Zwiſchenfällen. 
D. zog den blanken Säbel aus der 3 des S., um den 
Beamten zu ſchlagen, doch wurde dieſer durch das Dazwi⸗ 
ſchentreten eines zweiten Beamten an ſeinem Vorhaben, 
welches ſchwere Folgen nach ſich ziehen konnte, verhindert. 
ſeinem blinden Zorn ſtürzte ſich D. wiederum auf die 
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keſſelprüfungen jeit Beſtehen des oberſchleſiſchen Vereines bis zum 
Jahre 1922 = 137 260 Stück, die Prüfung von Gefäßen für ver⸗ 
flüſſigte und verdichtete Caſe allein 205 526 Stück. Im abgelau⸗ 
fenen Geſchäftsjahr 1926 hatte der oſt⸗oberſchleſiſche Verein etwa 
10 400 Neviſtonen, Prüfungen und andere Aufträge in dampf⸗ 
techniſcher Hinſicht und über 1200 Aufträge der nichttechniſchen 
Abteilung aufzuweiſen. Die Zahlen ſprechen deutlich von der 
Eniſtenzfähigleit und, Notwendigkeit der Ueberwachungsvereine, 
und decken zugleich die Ohnmacht des Laien gegen die Tücken des 
Dampfes und der Elektrizität auf, der einſichtsvoll ſeine gefahr⸗ 
vollen Anlagen den routinierten Organen des Ueberwachungs⸗ 
vereins anvertraut, um Menſchencpfer zu verhindern. Wie leicht 
Unfälle im Wirkungsbereich des Dampfes und der Elektrizität 
vorkommen, ſollen nachſtehende aus der Praxis des oberſchleſiſchen - 
Uebenwachungsvereins 


ſtammende Unſallſchilderungen 
beweiſen. 


Durch die Zerſtörung eines Krümmers an der Ablaßleitung 
eines Zwelflammenrohrkeſſels wurde eine zu ſtarke Entleerung des 
Keſſels bewirkt, die zwei im Aſchenkaſten befindliche jugendliche 
Aſchenfahrer verbrühte und zwar derart, daß der eine nur als 
Leiche geborgen werden konnte, während der andere mit ſchweren 
Brandwunden davonkam. Die Urſache war in dem abgenutzten 
Krümmer zu ſuchen, der ſtatt aus widerſtandsfähigerem Stahl⸗ 
gußmaterial nur aus weicherem Gußeiſen beſtand. 


In einer Sauerſtoff⸗Füllſtation erfolgte die Expleſion einer 
Stahlflaſche, bei welchet der Füller getötet wurde. Die Unter 
ſuchung ergab 8 Tatbeſtand: der getötete Arbeiter war 
durch zwei ſtarke Blechplatten von den zu füllenden Flaſchen ge⸗ 
trennt, trotzdem fand man ihn tot vor der Flaſche liegen, die den 
ganzen Länge nach aufgeriſſen war. Anſcheinend war die Flaſche 
en einer Stelle durchgeroſtet, da ein entfernt ſtehenderz Arbeiter 
ein Ziſchen vernahm. Der Verunglückte hat wahrſcheinlich den 
Riß untersuchen wollen, als die Exploſton kam: Er wurde am 
Kopf bis zur Unkenntlichkeit verletzt, auch wurde ihm der Bauch 
aufgeriſſen. Die Exploſion wurde dadurch hervorgerufen, daß der 
Füller, entgegen der Verordnung der Werksleitung, die explo⸗ 
dierte Flaſche, die nur für einen Füllungsbruck von 125 Atm. 
bemeſſen war, mit anderen Flaſchen mit dem höheren Druck von 
150 Atm. zuſammen füllte, obwohl allein ſchon in der verroſteten 
Stelle eine Gefahr beſtand. 

Ein Lehrbäuer wurde eines Tages mit einer Brandwunde am 
Halſe tot liegend aufgefunden. Zeugen für den Unfall waren 
nicht vorhunden, doch vermutete man folgende Erklärung: Der 
Verunglückte wollte ſich wahrſcheinlich, um das Gehen zu erſparen, 
auf einen beladenen Wagen in den bereits ſtehenden Zug ſetzen, 
um die Strede zu fahren. Hierbei kam er mit dem Nacken dem 
Fahrdraht zu nahe und fiel nach der Berührung tot zu Boden. 


Der Bergarbeiter Sch. hatte unter Tage Zement nach der 
Arbeitsstelle zu ſchaffen. Er benutzte für ſeinen Weg einen der 
letzten Wagen eines Zuges; mußte aber unterwegs ausſteigen, da 
der nicht bis ganz zu Ende fuhr. Als ihm auf dem Nach⸗ 
vangleiſe eine Lokomotive entgegenkam kletterte er zum Aus⸗ 
weichen auf einen Förderwagen, kam dabei mit dem Kopf gegen 
vie Fahrleitung, fiel zurück und blieb tot guf dem Rande des 
Förderwagens hängen. f 

An 5 Unſalltage waren mehrere Arbeiter, um 
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riß dieſe an den Uniformen herum und ſchlug 
mit Händen und Füßen auf ſeine ner ein, wobei er ie 
ſelben in der gemeinſten Weiſe beſchimpfte. In der Not⸗ 
wehr ſahen ſich die Beamten veranlaßt, von Ihren Waffen 
Gebrauch zu machen. Der Wütende wurde nach langen 
Mühen überwältigt. Am vergangenen Sonnabend wurde 
vor dem hiefigen Ai in dieſer An t 
verhandelt. egen Mithilfe hatten ſich ferner die Arbei⸗ 
ter Hugo Nowak ſowie drei weitere Angeklagte zu verante 
worten. Vor Gericht führten die Beklagten Drzymaſa ud 
Nowak aus, an dem fraglichen Tage ſtart betrunken ge⸗ 
weſen zu ſein, weshalb ſie ſich an den Vorfall nicht mehr 
entſinnen könnten. Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme 
wurden die beiden Angeklagten für ſchuldig befunden und 
Drzymala wegen Widerſtand gegen die Poltzeigewalt 1 
Beamtenbeleidigung zu 4 Monaten Gefängnis und Nowak 

wegen Mithilfe zu einer Gelditrafe von 200 Zloty verur⸗ 
teilt. Die übrigen drei Angeklaglen mußten mangels ge⸗ 

nügender Beweiſe freigeſprochen werden. . 12 


Am klaſſiſchen Gymnaſium in Katowice hängt folgender 
Anſchlag: Anmeldu der Schüler am 29. 8. Aufnahme⸗ 
prüfung für die Klaſſe 1 am 31. 8., für Klaſſe 2 und Z am 
30. und 31. 8. Es find mitzubringen; 1. Die Geburtsur⸗ 
kunde, 2. der Impfſchein, 3. letztes Schulzeugnls. Prüfungs⸗ 
gebühr 10 Zloty. 5 n 

Opfer des Berufs. Der auf Nickiſchſchacht der Gieſchegruben 
igwer verunglückte Häuer Czajor, iſt im Knappſchaftslazarett 
Myslowitz infolge der Verletzungen geſtorben. Der Verunglückt 
me aus Nickiſchſchacht und war Familienvater von mehreren 


Schutzleute, 


Ausgezahlte Arbeitsloſenunterſtützung. In der Berichis⸗ 
woche vom 1. bis einſchließlich zum 7. Auguſt d. J. wurde durch, 
den Bezirksarbeitsloſenfonds in Kattowitz an 12627 Arbeitsloſe 
innerhalb der Stadt⸗ und Landkreiſe Kattowitz und Pleß eine Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung in Höhe von insgeſamt 145 579,22 Zloty 
ausgezahlt. Gezahlt wurde: An 1243 Erwerbsloſe eine Unter⸗ 
ſtützung nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 
im Betrage von 18 617,37 Zloty, am 10 236 Arbeitsloſe die 
Staatsbeihilfe in Höhe von 119 225 Zloty, an 916 Beihäftigungs- 
loſe eine Anterſtützung nach dem früheren deutſchen Geſetz in 
einer Summe von 6401,03 Zloty und ſchließlich an 232 Personen 
die Wojewodſchaftsbeihilfe im Betrage von 1335,62 Zloty. 

; Vom Kattowitzer Jugendgericht. In der Nähe der Ferdi⸗ 
nandgrube vergnügten ſich eines Tages mehrere Kinder beim Fuß 
ballſport. Plötzlich fiel der Ball über den Zaun nach dem Werks⸗ 
hof. Es kletterte daraufhin einer der Burſchen über die Um⸗ 
zäunung. Auf dem Hofe lagen 2 Meter altes Kabel und Alt⸗ 
eiſen, welches dieſer unter Mithilfe ſeiner Spielgefährten auf die 
Straße ſchaffen ließ. Das geſtohlene Material wurde verkauft 
und für den Erlös ein neuer Fußball gekauft. Letzthin ſtanden 
nun weinend die Knaben vor dem Schöffengericht in Kattowitz. 
Dieſelben geſtanden, das Kabel und Alteiſen geſtohlen zu haben 
und beteuerten, dies nie mehr zu tun. Das Gericht erkannte die 
kleinen Sünder für ſchuldig. Die Burſchen kamen mit einem 
Verweis davon. 

Beamtenbeleidigung. Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte 
ſich der Limonadenfabrikant Paul Schittlo wegen Beamtenbelei⸗ 
digung zu verantworten. Der ſeinerzeit in Zalenzerhalde dienſt⸗ 
zuende Polizeibeamte D. begab ſich nach der Werkſtatt des Ange⸗ 
klagten und mußte, da es ſpät abend und die Haustür verſchloſſen 
war, den niedrigen Zaun überklettern. Nächſten Tag beſchimpfte 
Sch. den Schutzmann in einer Reſtauration in Gegenwart von 
mehreren Perſonen Dieb. Es wurde gegen den Beklagten Straf⸗ 
Antrag geſtellt. Vor Gericht verlegte ſich Sch. aufs Leugnen. 

drei vernommene Zeugen konnte der Angeblagte überführt 

werden. Das Urteil lautete wegen Beamtenbeleidigung auf eine 
Gefüngnisſtrafe von 20 Tagen bezw. eine Geldſtrafe von 200 
Zloty. Sch. war wegen ähnlichen Delikten bereits mehrere Male 


und beſtimmt, Abgeordnete des Schleſiſchen Sejms, aſſo unantaſt⸗ 
bare Perſonen. So lange ſie ſich gegenſeitig verprügeln, haben 
wir keine Befugnis einzugreifen, mögen ſie ſich alſo weiter 
prügeln. Anders wäre der Fall, wenn ſie id an Perſonen, 
die nicht Poſels ſind, vergreifen würden. Damit war für den 
Przewodnik die Sache vorläufig abgetan. 
hatten genug und räumten ziemlich ernüchtert das Schlachtfeld 
auf der ul. Wodna. Dieſer Vorfall iſt ſeinerzeit faſt gar nicht be⸗ 
kannt geworden. Wohl ſah man gewiſſe Abgeordnete mit blauen 
Augen und mächtigen Beulen genug laufen, aber legte dem kein 
ſonderliches Gewicht bei, da gelegentliche Fragen nach dem Ar⸗ 
ſprung mit einem vielſagenden Lächeln und einem Hinweis auf 
ganz unbeſtimmte, dunkle Gefahren, die angeblich jedem Poſel 
drohen ſollen, beantwortet wurden. Nur in polizeilichen Kreiſen 
wußte man Beſcheid und amüſierte ſich nicht ſchlecht. Amüſant iſt 
zwar die Geſchichte nicht, aber doch erfreulich, wenn man ſieht, 
wie weiſe mitunter ſo ein Polizeiprzewodnik handeln kann. 
And beſſer handeln konnte hier ein Beamter nicht, als wenn er 
die unantaſtbaren Prügelhelden ſich ausprügeln ließ. Damit er⸗ 
ſparte er ſich, ſeiner vorgeſetzten Behörde und womöglich gar noch 
anderen Inſtanzen eine Reihe von diverſen Schwierigkeiten. 


Rückkehr von Kindern aus Poſen⸗Pommerellen. Am 
Dienstag, den 30. Auguſt, nachmittags 5,45 Uhr, treffen die 
Ferienkinder aus Poſen⸗Pommerellen in Königshütte ein. 
Die Eltern mögen ihre Kinder am Bahnhof abholen. 

Apothelendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer 
Woche im nördlichen Stadtteil die Barbara⸗Apotheke am 
Plac Mickiewicza (Bismarckſtraße), im ſüdlichen Stadteil 
die Löwen⸗Apolhete an der ulica Wolnosci (Kaiſerſtraße). 

Verlängerte Verkaufszeiten. Auf Grund des § 39 der 
Gewerbeordnung und des § 9 des Miniſterialexlaſſes des 
Reichsminiſteriums vom 18. März 1919 und mit Einver⸗ 
ſtändnis des obilmachungskommiſſars vom 8. Dezember 
1926 (K. D. 751/75), können ausnahmsweiſe die Verkaufs⸗ 
ſtellen bis 8 Uhr abends offen gehalten werden und zwar 
an den Sonnabenden, den 17. September, 1. und 15. Okto⸗ 


Aber auch die Poſels 


Börſenkurſe vom 29. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 895 zt 

Warſchau. . . 1 Dollar frei ch — 896. 
Berlin 100 21 = 46.86 Amt. 
Baitomig.. 100 Rmk. = 213.40 zt 
1 Dollar = 8.95 21 

100 21 = 46.86 Rmt, 


Rybnik und Umgebung 


Gefüngnisidyll. Ein gemütliches Gefängnis i i 


das Rybniker zu ſein. Ein Nachtdienſt habender Aufleher 
woll e einige Stunden der Ruhe pflegen. Da er der Anſicht 
huldigte, daß die Uniform allein genüge, um ſeine Anweſen⸗ 
heit bemerkbar zu machen, ſo veranlaßte er einen Gefan⸗ 
genen, den Uniſormrock anzuz ehen, um den Dienſt des ſchlaf⸗ 
bedürftigen Beamten auszuüben. Der nunmehrige wacht⸗ 
habende „gefangene“ Gefangenenauſſeher erfüllte die Ob⸗ 
liegenheiten eines ſolchen in höchſt zufriedenſtellender Weiſe. 
Die Sache wurde jedoch ruchbar und der ſchläfrige Beamte 
ſofort entlaſſen. 
Erſchoſſen. Am 25. Auguſt d. Is. in den Nachmittags⸗ 
ſtunden gegen 4 Uhr, verübte der Hausbeſitzer Anton 
Niemcz aus Niedobſchütz Selbſtmord, indem er ſich mit einem 
ruſſiſchen Karabiner in die Mundgegend ſchoß. Das Motiv 
zur Tat ſollen e en geweſen ſein. } 
unenbrand. Auf bisher ungeklärte Weiſe brach in 
der Scheune des Landwirts Johann Schymik in Niewiadom, 
Kreis Rybnik, Feuer aus. Außer der Scheune brannten 
verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte ſowie mehrere Zent⸗ 
ner Stroh ab. 


Sportliches 


vorbeſtraft. 
Beſtohlen. Im Chriſtlichen Hoſpiz auf der ulica Jagielonska 
in Kattowitz wurde dem Ingenieur Kaczinski ein Koffer, ent⸗ 
haltend einen Anzug und diverſe Wäſcheſtücke in einem unbeobach⸗ 
teten Moment geſtohlen. Die Spitzbuben konnten bisher nicht 
. ermittelt werden. 

Eichenau. (Kommunales) Die am 2. d. Mis. ſtatt⸗ 
gefundene Gemeindevertreterſitzung wurde vom Gemeindevorſteher 
Kosma mit der Bekanntgabe der Tagesordnung eröffnet. Dies⸗ 


ber, Montag, den 31. Oktober, Mittwoch. den 30. November, 
Donnerstag, den 1. Dezember, Mittwoch, den 21. Dezember, 
Donnerstag, den 22. Dezember, Freitag, den 23. Dezember. 

Achtung, Brieftaubenbeſitzer! Der Magiſtrat Königs⸗ 
hütte als erſte Verwaltungsinſtanz erſucht alle Beſitzer bezw. 
Züchter von Brieftauben, ſich antragsgemäß wegen der Ge⸗ 
nehmigung zur Haltung von Brief auben zu melden. Bei 
Nichtanmeldung erfolgt außer Beſtrafung Konfiskation von 
ſeiten der Militärbehörde. Nähere Auskunft wird im Rat⸗ 
hauſe, Zimmer 49, erteilt. 

Vorſicht mit den jugerdlichen Gepäckträgern. An allen 
Halteſtellen der Straßenbahn, der Autobuſſe, ſowie am Bahnhof 
ſteht man ſtändig eine zahlreiche Geſellſchaft von halbflüggen 
Burſchen, die ſich als Gepäckträger anbieten. Da Dienſtmänner 
nicht vorhanden ſind, muß man im Bedarfsfalle Jungen in An⸗ 
ſpruch nehmen. Vielleicht die meiſten von ihnen ſind auf dieſen 
Verdienſt angewieſen, denn gewöhnlich bedeutet er eine nicht zu 
unterſchätzende Beihilfe für die Eltern, die entweder nur auf die 


Ruch Bismarckhütte — Wisla Krakau 0:4 (0:3). 

An die 6000 Zuſchauer pilgerten auf den 1. F. C.- Platz, um 
den Meiſterſchaftsfavoriten ſpielen zu ſehen. Dieſes Spiel ſollte 
zeigen, wer beſſer iſt. Wisla Krakau oder der 1. F. C. Kattowitz. 
und da muß man Wisle ein kleines Plus geben. Wisla war 
Ruch in allem überelgen und zeigte vor allem ein chönes und 
faires Spiel. Das Spiel beginnt mit dem Anſtoß ven Wisla, 
doch konnte fi dieſelbe in den erſten zehn Minuten nicht zuſam⸗ 
menfinden. Ruch übernimmt den Ball und die linke Seite be⸗ 

droht öfter das Tor Wislas. Die erſte Zeit kommt der Stumm 


Wislas gar nicht zur Geltung, dafür muß die Hintermanaſchaft 
doppelt ſoviel arbeiten. Doch in kurzer Zeit änderte ſich die Si⸗ 
tuation, Wisla ſpielt mit der rechlen Seite, wo Adamek ſehr 
ſchön bis vors Tor zieht, flankt — und Reimann 1 kann aus 
einer 3 Meter⸗Entfernung das erſte Tor für Wisla ſchießen. 
Wisla will es jetzt nur noch mit der rechten Seite verſuchen, 
vorzukommen, wo Adamek inzwiſchen zu Hochform gekommen it, 
Kiolbaſſa läßt nicht locker von ihm und deckt ihn jetzt beſſer. In der 
Nerpeſität macht Katz öfters Hand und einmal 18 Meter vor dem 

Den gegebenen Straſſtoß verwandelt Reimann 1 zum 
zweiten Tor. Der Sturm Wislas, unterftüßt vom Lauf und ogar 
von der Verteidigung, zeigte ein Spiel, welches man ſelten in 
Kattowitz zu ſehen bekommt. Die Zuſchauer gaben dem auch öfler 
durch Beifall kund. Nur eins ſtörte oft, nämlich das Proteſtieren 
und das bekannte Krakauermarkieren von „verletzt“ worden ſein. 
In der 40. Minute wurde Reimann 3 im Strafraum Ruchs ge⸗ 


Arbeitsloſenunterſtützung oder auf eine geringe Rente ange⸗ 
wieſen ſind. Mitunter iſt jo ein Burſche der Haupternährer der 
Familie. Dieſe Kategorie der jugendlichen Gepäckträger kann 
als vollkommen zuverläſſig angeſehen werden, zu dem ſtellt fe 
nicht übermäßige Forderungen. Jedoch wurde ſchon vielfach feſt⸗ 
geſtellt, daß etliche der Bengels Verſuch gemacht haben, mit dem 
Gepäck zu verſchwinden. Allerdings iſt der Verſuch in den 
wenigſten Fällen gelungen. Immerhin entſtehen aber dabei ge⸗ 


haben. Dann erfolgte die Wahl 
ſorge der hieſigen Arbeitsloſen. 


längeren Debatte einſtimmig ab» wiſſe Unannehmlichteiten, beſonders für Reiſende, die nicht am Be 1 8 e ee 
J f .. e Elfmeter füsrie zum Bitten Ior 


es ſich, die Gepäckträger genau im Auge zu behalten. Erſt ge⸗ 
ſtern wäre beinahe ein auswärtiger Reiſender ſehr empfindlich 
geſchädigt worden. An der Markthalle übergab er, die Straßen⸗ 
bahn verlaſſend, einem Jungen ſeinen Lederkoffer zum tragen. 
Bereits an der Germaniabrücke angelangt, machte er die wenig 
erfreuliche Feſtſtellung, daß der Gepäckträger verſchwunden war. 
Sofort machte er ſchleunigſt kehrt und nur einem beſonderen 
Glück hat er es zu verdanken, wenn er den Burſchen noch er⸗ 
wiſchte. Der Koffer war für dieſen doch etwas zu ſchwer ge⸗ 


In der zweiten Halbzeit fielen beide Mannſchaften ab. Das 
Spiel war nicht mehr ſo intereſſant wie in der erſten Halbzeit. 
Balzer nützt einen Fehlſtoß von Kuſch zum vierten und letzten 
Tor aus. Zum Schluß wurde das Spiel ziemlich ſcharf. 

Das Spiel leitete Hanke⸗Lodz und es it nicht übertrieben, 
zu ſagen, daß er der beſte Schiedsrichter in Polen it. 

Freie Turner Königshütte — A. T. B. Kattowitz 1:8 (0:5). 
Eine empfindliche Niederlage mußten am geſtrigen Sonntag 


' a vorſtand aufgefordert, verſchiedene 
Mängel in der Gemeinde zu beſeitigen. Um 8 Uhr ſchloß der 
Gemeindevorſteher die Sitzung, welche 3 Stunden in Anſpruch 


FLichenau. (Wichtig für Arbeitsloſe) Sämtliche An⸗ 
träge um Gewährung einer einmaligen Untersagung wer⸗ 
den von det gewählten Fürſorgekommiſſion erledigt. Auch 

Re Verteilung der Winterkartoffeln und Naturalien unter- 


EN 5 ! l a g \ die F. T. K. im Handballſpiel hinnehmen. Dieſe Niederlage 
ki 1 Re bp Sri bald die Klagen W V 3 wird wohl auch dem zuzuſchzeiben fein, daß dieſelben jaſt über 
5 5 werden. J 5 ’ 


ein Jahr ausgeſetzt haben und dies wieder ihr erſtes Spiel war. 

Nur wundert uns das, wieſo der F. T. K. zum erſten Spiel gleich 

gegen einen bürgerlichen Verein ſpielt, gibt es denn bei uns 

keine Freien Vereine? 

1. F. C. Kattowitz — Touriſten Lodz 2:0, 

Iskra Laurahütte — Kolejowy Kattowitz 0:1 (0: 0). 

Iskra Reſerve — Kolejowy Reſerve 2:2, ) 

Naprzod Lipine — Domb Kattowitz 2:0, f 

Diana Katlowitz — Sportfreunde Königshütte 4:2 (3:1). 
Pogon Kattowitz — 06 Myslowig 5:3 (2:0). 5 

06 Kattowitz — 1. K. S. Tarnowitz 3:1. 

06 Neſerve — 1. K. S. Reſerve 13:1 

Polizei Kattowitz — Rosdzin⸗Schoppinitz 3:3 (2:1). 

Rybnik 20 — Bogutſchütz 20 6:3. 

Orzel Joſefsdorf — Slewian Bogutſchütz 4:1. 
Pogon Nowy Bytom — Naprzod Zalenze 3:2 (2: 1). x 
09 Mi slowitz — Slonsk Schwienkochlowitz 1:1 (1:0). . 5 
Amatorski Königshütte — 07 Laurahütte 2:2 (2:2). 


Für Arbeitsloſe aus Janow. Die Arbeitslofenunterſtützung, 
weiche am Freitag und Sonnabend erfolgte, wird für alle Ar⸗ 
beitsloſen im Laufe dieſer Woche bis auf weiteres nus jeden 
Freitag von 8—12 Uhr ausgezahlt. 5 

> ? (Vom Fundbüro.) Beim Fundbüro der Ge 

meinde Janom, Zimmer 7, wurde eine Damenuhr mit Kette ab⸗ 

gegeben, welche im Orte aufgefunden wurde. Die Verliererin 
kann ſich binnen einer Jahresfriſt melden. 
Sieſchewald. Die in Gieſchewald in letzter Zeit auf der Bar⸗ 

n eingeſtellten Arbeiten, ſind wieder aufgenommen wor⸗ 


Verfolger ſah. Darum Vorſicht. 


. Siemianowiß 
. Beurlaubt. Der 8 Szary hat ſeinen 
Dienſturlaub angetreten. Mit der Leitung des Kommiſſari⸗ 
ats während dieſer Zeit wurde der Oberwachimeiſter Chro⸗ 
bok beauftragt. . 
Vorſicht! Ein Er: Jan Rozner von der ulica Ogro⸗ 

1 


dowej 69 wird verſchiedenen Arbeitsloſen vi 


. 


a 
2 
Er ie 


erband mit dem Verſprechen, daß dieſe in Kürze eine Be⸗ 

äftigung erhalten. Da die Arbeitsloſen nur durch den 

rbeitsnachweis Beſchäftigung erhalten können, wäre alſo 
vor dem Verſprecher gewarnt. 

Ferienende. Nachdem unſere J 

mit Spielen und Jugendſtreichen ö - $ 

haben, werden ſie am Mittwoch von dieſer Zeit Abjh'ed 


e Zahlung von Beiträgen für einen nichtvorhandenen 
j 


Bönigshütte und Umgebung 
E RN Die Unantaſtbaren. 
Es ift bereits längere Zeit her, da endete eine Mitgliederver⸗ 


er 


nd faſt zwei Monate 
ihre Ferien verbracht 


— * 


ſammlung einer polniſchen politiſchen Partei, die in don Lokali⸗ nehmen müſſen und am Donnerstag wieder zum erſten Mal h 

Hu . täten des Herrn Radwainski, auf der ul. Wodna ftattfand, mit | in die Schule marſchleren. Hoffen lich werden fie in der 4 ; 

eeinem heilloſen Krach. Das iſt bei ſolchen Verſammlungen Schule eben d ſein, wie ſie während der Ferien bei Republik Polen 

ii 15 nichts außergewöhnliches, denn unbelehrbare Stänker gibt es ihren Spielen 3 g Par: 5 

ſiſcſtließlich überall. Aber diesmal waren die Stänker nicht ganz Herbſtmeſſe. Zu der vom 4. bis zum 16. September in Lodz. (Zwei Familien durch Leuchtgas vergif⸗ 

1 755 gewöhnliche Mitglieder; bewahre, es waren Abgeordnete des Lemberg ſtattfindenden Herbſtmeſſe werden von hier der tet.) In der vergangenen Nacht wurde der Krankenwagen der f 

00 Schlefiigen Seims. Man muß ihnen zugute halten, daß fie un⸗ Baumeiſter Klaus und einige Arbeiter im Auftrage der hie: Krantenlaſſe nach einem Haufe in der Andrzeja⸗Straße er 

geheuerlich alkoholiſiert, alſo ihrer Sinne nicht mächtig waren, ſigen Gruben nach Lemberg betreffs Ausſtellung von Koh⸗ „ 


wo zwei Familien durch Leuchtgas vergiftet aufgefunden wurden. 
Durch einen Zufall wurden die 
zeitig vor dem Tode gerettet. Als gegen 1 Uhr nachts ein ge⸗ 
wiſſer Chajm Straußmann nach ſeinem elterlichen Hauſe zurück⸗ 
kehrte, gewahrte er einen verdächtigen Gasgeruch im ganzen 
Hauſe und insbeſondere an ſeiner eigenen Haustür. Dadurch 
aufmerkſam gemacht, rief er ſeine Familie bei Namen, doch erhielt 
er keine Antwort. Jetzt alarmierte er die Bewohner des Hauſes. 
Als man daran ging, die Nachbarn der Familie Straußmann zu 
wecken, bekam man aus dieſer angrenzenden Wohnung keinerlei 
Antwort. Ein herbeigerufener Schloſſer öffnete die Wohnungs⸗ 
türen, wo man beide Familien, ſechs Mitglieder der Familie 
Straußmann und einige Mitglieder der Familie Epſtein, beſin⸗ 
nungslos vorfand. Vermittels Rettungswagen wurden alle nach 
einem Krankenhaus überführt, wo ihnen die erſte Hilfe erteilt 
wurde. Die von dieſem Vorfall benachrichligte Gasanſtalt ſtellte 
nach einer eingehenden Unterſuchung feit, daß die Leitungsröhra 
von der Straße zum Hauſe nicht dicht waren und daß aus ihnen 74 
Gas ausſtröme. Es iſt alſo nicht ganz von der Hand zu weiſen, 4 
daß ſich die Gasanſtalt auch einmal um die vor Jahrzehnten gen 
legten Gasleitungen kümmert und untersucht, ob fie nicht etwa j 


len⸗Exponaten fahren. 3 i 
Vom Auto überfahren. Am Freitag, nachmittags 
6. Uhr, wurde auf der Kirchſtraße in Michalkowitz eine 60⸗ 
jährige Ortsarme beim Beſchreiten der Straße überfahren. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Leiche wurde nach 
der Totenhalle weggeſchafft. Nach Ausſagen von Zeugen 
iſt das Geſchehen auf das unvorſichtige Fahren des Kraft⸗ 
wagenführers zurückzuführen. 
Anglücksfall. Ein Motorbrand in der auf der Strecke 
Siemianowitz—Kattowitz verbehrenden Straßenbahn wer⸗ 
urſachte unter den Fahrenden eine panikartige Simmung. 
Die auf der Plattform ſtehenden Fahrgäste ſprangen wäh⸗ 
rend der Fahrt vom Wagen herab. Dabei erlitt die Frau 
55 Grubenbeamten W. von hier einen doppellen Knöchel⸗ 
ruch. 5 5 


And das entſchuldigt vieles. Die lung als ſolche könnte 
Ans daher gleichgültig bleiben, aber, da fie die eigentliche Veran⸗ 
laſſung zu dem ſich nach ihr abſpielenden Vorfall war, jo muß 
ihrer wohl oder übel erwähnt werden. Jener Vorfall iſt in der 
Tat wert der Vergeſſenheit nicht anheim zu fallen. Nach der 
fraglichen Verſammlung ſetzten fi die Herren Poſels noch zu 


Familienmitglieder noch recht⸗ 


S 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Telephondiebſtahl. In der Nähe der Deutſchlandgrube 
auf der vorbeiführenden Chauſſee nach Schwientochlowitz, 
ſind von unbekannten Tätern, welche die Maſten erkletter⸗ 
ten, etwa 17 Kilo Leitungsdraht geſtohlen worden. 


schadhaft find. 
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vernehmen glaubte und ſich dann am Auge geſtochen fühlte. 
lich entſtand ſofort am Auge eine Entzündung oder Geſchwulſt.“ 


das „Wunder“ von Konnersreuth 


In Bayern paſſiert wieder einmal ein „Wunder“. In dem 
oberpfälziſchen Ort Konnersreuth, Bezirksamt Tirſchenreuth, der 
etwa 900 faſt ausnahmslos katholiſche Einwohner zählt. Solange 
nur kleine Blättchen der Bayeriſchen Volkspartei von dem 
„Wunder“ berichteten, brauchte man ſich nicht damit zu beſchäfti⸗ 
gen. Nun aber hat die Großſtadtpreſſe in ſicherem Inſtinkt dafür, 
was ihre mehr auf Gefühl als auf Verſtand geeichten Leſer in⸗ 
tereſſiert, das „Wunder“ von Konnersreuth aufgegriffen. Deshalb 
und wegen des Unfugs, der mit der ganzen Sache nun ſchon in 
katholiſchen Gegenden ganz Deutſchlands getrieben wird, muß 
man doch von der Sache Notiz nehmen. 

Der Tatbeſtand iſt kurz folgender: ein heute im 29. Lebens⸗ 
jahre ſtehendes Bauernmädchen, Thereſe Neumann, ſoll im Jahre 
1918 als Magd bei Rettungsarbeiten gelegentlich eines Brandes 
ſich eine Verletzung zugezogen haben, die Lähmung und lang⸗ 
jährige Bettlägerigkeit bedingte. Dazu ſoll ſich ſpäter auch noch 
Blindheit geſellt haben. Später ſoll die Thereſe Neumann, nach⸗ 
dem ſie ſich eindringlich mit religiöſer Lektüre, beſonders mit der 
Paſtionsgeſchichte und der Heiligengeſchichte ihrer franzöſiſchen 
Namenskollegin Thereſe Martin (vom derzeitigen Papſt heilig⸗ 
geſprochen) beſchäftigt hatte, von e und Lähmung hen 
eee Re: Seit einiger Zeit — 


Vorher 5 5 Aretin h geſagt: „Nun 105 
man en daß mein Führer, mit dem mich von früher her 
Freundſchaft verbindet, unter den heute lebenden Kennern des 
alten Orients einer der erſten Plätze einnimmt, daß ihm die 
Sprachen der Zeit Chriſti in allen Dialekten geläufig find, daß er 
— alte Paläſtina und ſeine Sitten kennt, wie kaum ein an⸗ 
erer. 8 


Das Bluten Stigmatiſierter iſt nichts Neues. Vor 50 Jahren, 
lag in Belgien der Fall der Louise Lateau vor, die im allge⸗ 
meinen die gleichen Zuſtände zeigte, wie jetzt das Mädchen in 
Konnersreuth. Als damals die reſolute Schweſter der Kranken 
eingriff und Beſuche von der Stigmatiſierten fernhielt, da ver⸗ 
ſchwanden nach und nach die Erſcheinungen und kehrten bis zu 
dem 1883 erfolgten Tode des Mädchens nicht wieder. Etwas 
„Uebernatürliches“ iſt bei dieſen Wunden und Blutungen nicht 
im Spiel. Bei geeigneter Veranlaſſung der Perſönlichkeit können 
fie durch krankhafte Einbildung oder auch fremden Willen ent⸗ 
ſtehen. Dafür gibt es in der mediziniſchen Literatur mancherlei 
Belege. So erzählt uns der Arzt Karl Ludwig Schleich: „Ich habe 
ſelbft zweimal Hyſteriſche geſehen, welche ihre Brustwarzen f 
Kommando bluten laſſen konnten, ungefähr ein bis zwei Tee⸗ 
löffel voll.“ Das plötzliche Summen eines elektriſchen Luftregu⸗ 
lators erſchreckte eine Frau, welche das Summen einer Biene zu 
Wirk⸗ 


Ein großes RNätſel gibt folgender ärztlicher Bericht Schleichs auf: 

„Bei einem mir bekannten Gynäkologen wurde ein ſiebzehnjähriges 
Mädchen in die Anſtalt gebracht, welches behauptete, guter Hoff⸗ 
nung gu ſein. Von wem, wollte fie nicht jagen. Obwechl das 
unentwickelte Kind unberührte Jungfrau war, ſollte die Möglich⸗ 
keit einer Schwängerung wegen des ſchweren ſeeliſchen Leidens 
der Kleinen nicht ganz von der Hand gewieſen werden. Und 
ſiehe da! Im dritten Monat war wirklich Schwangerſchaft zu 
konſtatieren. Im fünften Monat fühlten unter wachſamer Ge⸗ 
bärmuttervergrößerung kleine Teile, hörten die Herztöne des 
Kindes, wie ſtets abweichend vom Puls der jungen Mutter. Im 
ſechſten Monat ſubjektive Bewegungsſtöße des Kindes, im neun⸗ 
ten Monat normaler Stand der Gebärmutter. Wir glaubten, 
Schädellage des Kindes feſtſtellen zu können. Im zehnten und 
elften Monat Stillſtand. Im zwölften Monat erklärte der Prof. 
„Meine Herren, wir müſſen uns geirrt haben; es iſt keine 
Schwangerſchaft, ſondern eine Geſchwulſt. Operieren wir!“ Der 
Leib wurde geöffnet, und es ergab ſich — nichts. Alles war normal 
und keine Geſchwulſt im Leibe. „Alſo e ſagte op 
telnd der J / ĩͤVdddddddddTTdbdGGdddVdſudſſdᷓſkWTfwWTTTTTTTTſTſTTFTTTTTTTT 8 


Paris im Straßenkampf 


Vor das lärmende, jubelnde, nach dem Vergnügen fagende 
Paris, das die Fremden ſehen, traten die Schatten zweier Hin⸗ 
gerichteten, und nun erhob ſich ein andres, eines, das die Erin⸗ 
nerungen großer Kämpfe um Freiheiten da de hält, das be⸗ 
reit iſt, für ſittliche Ideen einzuſtehen, das Paris der Julitage 
und Februarſchlachten, das Paris von 1830 und 1848. Wie da⸗ 
mals, zog es von volkstümlichen Bezirken des Oſtens nach den 
Quartieren der Reichen im Weſten. 

Im Oſten der Stadt, den langen Straßenzug der „Großen 
Boulevards“ durchſchneidend, liegt der Boulevard Sebajtopol, zu 
Ehren jener elf Monate dauernden Belagerung der Hafenſtadt 
benannt, aus der Franzoſen und Engländer im Krimkrieg die 
Ruſſen verdrängt hatten. Auf dieſem kleinbürgerlichen Baule⸗ 
vard erſtanden wieder einmal, ſeit vierzig Jahren wieder, Barri⸗ 
kaden. Zu Beginn der neunziger Jahre dürften das letztemal das 
Bollwerk der Barrikaden Pariſer Straßenkämpfer geſchützt haben. 
Das war auf dem linken Ufer, im lateiniſchen Viertel, bei einem 
Aufruhr, in dem Pariſer Studenten für ihre von der Polizei ver⸗ 
letzten Rechte eintraten. Es gab damals Tote und Verwundete 
und auf den Barrikaden wurde, als Ruhe eintrat, ein neuge⸗ 
borenes Kindlein gefunden, das fortan das iokind der 
Studenten blieb und von ihnen versorgt wurde. Seit jener Zeit 
kannten die Pariſer Barrikaden nur aus der Geſchichte und aus 
Bildern. Jetzt aber ſehen ſie ſie auf dem rechten Ufer, und wieder 
dort, wo ſie einſtens geſtanden waren. 

Der Boulevard Sebaſtopol ift die Geſchäftsſtraße des Klein⸗ 
bürgertums. Hier find die billigen Warenhäuſer und neben 
ihnen unzählige billige Geſchäfte. In einem Pariſer Schwank 
trat einmal eine emporgekommene Miniſtersgattin auf und er⸗ 
zählte, daß ſie ihre Empfangstoilette in einem Warenhaus des 
Boulevard Sebaſtopol gekauft hatte. Das Publikum der vor⸗ 
nehmen Nänge verſtand dieſe Ironie und lachte. 


Aber die Demonſtranten blieben nicht hier, zogen weitwärts 
und machten vor dem Warenhaus Potin halt, das an das in, 
Amerika geſchändete Recht nun glauben mußte. Potin iſt eine 
eigene Pariſer Spezialität. Ein vielſtöckiges Warenhaus, ſo groß 
wie die anderen, in denen man alles, einfach alles zu kaufen be⸗ 


Man ſieht alſo, daß ſolche Erscheinungen, wie fie bei der 
Thereſe Neumann in Konnersreuth auftreten, ſehr wohl zu er⸗ 
klären ſind. Vor kurzem hat eine ärztliche Kommiſſion das 
Mädchen unterſucht. Darunter befand ſich auch Profeſſor Dr. 
Ewald von der Pſychiatriſchen und Nervenklinik in Erlangen. In 
der Preſſe der Bayeriſchen Volkspartei werden nun die Aus⸗ 
ſprüche dieſes Gelehrten in völlig irreführender Weiſe als Belege 
für den Wundercharakter des Falles angeführt. Das hat dieſen 
Gelehrten zu Feſtſtellungen veranlaßt, in denen er unter anderem 
ſagt: „Nachdem mit der Tatſache meiner Unterſuchung der Thereſe 
Neumann in Konnersreuth, die anläßlich der durch das Ordinariat 
Regensburg verfügten Ueberwachung des Mädchens von ſeiten des 
mit der Unterſuchung beauftragten Arztes gewünſcht war, nicht 
nur von kleinen Lokalanzeigern und Provinzblättern, ſondern 
auch vom großen ernſtzunehmenden Zeitungen grober Unfug ge⸗ 
trieben wird, ſehe ich mich veranlaßt, folgendes zu erklären: „Der 
viel zitierte und mir in den Mund gelegte Ausſpruch, daß die 
Nerven der Thereſe Neumann vollſtändig geſund ſeien, entipricht 
in gar keiner Weiſe meinem Unterſuchungsergebnis und kann, 
wenn er tatſächlich gefallen ſein ſollte, ſich nur auf das Fehlen 
organiſcher Nervenlähmungen bezogen haben, wie ſie für die an⸗ 
gebliche Wirbelverrenkung oder Rückenmarkverletzung der Thereſe 
anzunehmen geweſen wären. Er iſt alſo eher geeignet, eine Waffe 
gegen als für die Wunderheilung der gelähmten Thereſe zu wer⸗ 
den. Was mit oder ohne Namensnennung über das Ergebnis 
meiner Anterſuchung in die Tagespreſſe kam, war ſtets Mißbrauch 
mit meinem Namen und inhaltlich den Tatſachen nicht ent prechend 
verkehrte, entſtellte oder total mißverſtandene Einzeläußerungen 
gegenüber lästigen, aber nicht immer voll abweisbaren zudringli⸗ 
chen Frageſtellern.“ 


Mit dem Wunder der aramäischen Sprache hat Dr. Freiherr 
w. Aretin entſchieden Pech. Ihm tritt auch hier die Fachwiſſen⸗ 


ſchaft entgegen, und zwar Profeſſor Dr. Klittel⸗Leipzig, der unter 


anderem bemängelt, daß Freiherr v. Aretin ſeinen Führer, den 
angeblichen fachgelehrten, nicht nennt, und der eine genaue 
Unterſuchung fordert, bei der Nichtorientali ſten, die von der „Reſl“ 
hervorgebrachten Worte phonetiſch aufzeichnen und Kenner der 
aramäischen Dialekte dann die N auf ihre Zuge 
hömigkeit zur aramäiſchen Sprache prüfen follen. Der Gelehrte 
fügte allerdings reſigniert bei: „— wenn es dagu nicht ſchon zu 
ſpät ſein ſollte!“ In der Tat iſt die Möglichkeit gegeben, daß die 
augenſcheinlich nicht ganz unbegabte Thereſe Neumann öfters ge⸗ 
hörte Worte mittlerweile in ihrem Gedächtnis behalten hat und 
ſie daraus wiedergibt. 

Das „Wunder“ von Konnersreuth iſt kein Wunder, ſondern 
nur ein neuerlicher Beleg dafür, wieviel noch an Aufklärungs⸗ 
arbeit in allen Schichten der Bevölkerung zu leiſten iſt. 


Ablauf der politischen Kriſe im irischen Freiſtaut 


Schon kurze Zeit nach der im Juni erfolgten Neuwahl des 
iriſchen Parlaments bedrohte es eine innere Kriſe mit einem 
vorzeitigen Ende. Wie erinnerlich blieb die Cosgrave⸗Regierung 
nach dieſen Wahlen im Amt, obwohl die Regierungspartei nicht 
mehr als 46 Sitze von 153 erhielt, da zwei kleine Parteien, die 
Bauernpartei und die Unabhängigen, ſie unterſtützen und die 
Fianna Fail, die republikaniſche Partei De Valeras, es ablehnte, 
den Treueid an die britiſche Krone zu leiſten und ihre Sitze im 
Parlament einzunehmen. Nach der Parlamentseröffnung ſind 
jedoch die Republikaner zur Erkenntnis gekommen, daß ihre Ab⸗ 
ſtentionspolitik nur die Wirkung hatte, ſie einflußlos zu machen. 
Dazu war es ſicher, daß ſie durch die Annahme eines Geſetzes im 
Parlamenl politiſch vollkommen machtlos werden wurden, das 
beſtiwmmte, daß kein Kandidat mehr zugelaſſen werden ſolle, der 
ſich nicht verpflichtet, im Falle feiner Wahl ſein Mandat auszu⸗ 
üben. Infolgedeſſen wurde bei einer Paxteikonferenz am 12. Au⸗ 
guſt ein faſt einmütiger Beſchluß gefaßt, die bisherige Taktik 
aufzugeben urd ins Parlament einzutreten. Dieſe Entſcheidung, 
die ſofort in die Tat umgeſetzt wurde, war von einer Erklärung 
begleitet, daß he den Eid nur als „leere Formel“ anſehen. 


Welche Stellurg man auch immer zur republikaniſchen Par⸗ 
tei einnehmen möge, jo iſt dieſer Schritt in gewiſſem Grade denk⸗ 
würdig, da dadurch, daß nur ſechs extremiſche Republikaner von 
den 153 Abgeordneten die Teilnahme am Parlament verweigern, 
zum erſten Mal ſeit der Gründung des unabhängigen iriſchen 
Parlaments dieſes alle politiſchen Strömungen repräſentiert. 
Selbſtverſtändlich hat auch der Eintritt der 43 Republikaner das 
beſtehende Kräfteverhältnis völlig geändert und rückte den Sturz 
der Regierungskoalition durch eine Gegenkoalition ins Bereich 
a a eee Ein zwiſchen der Arbeiterpartei, der natio⸗ 

len Liga (einer kleinen Gruppe von Gemäßigten) und den 


kommt. Aber bei Potin bekommt man nur c EI Auch 
hier alles, von einigen Dekagramm Butter bis zum ſeltenſten 
eingeführten Fiſch, Konſerven und vergänglichen Waren. In den 
großen Schaufenſtern türmen ſich die Leckerbiſſen gerade die 
leltenſten, in koſtbarer Herrichtung, ein Anreiz zum Kauf, ein 
Anreiz für Hungernde, die nur ſelten die Herrlichkeiten der glanz⸗ 
vollen Inneren Stadt ſchauen. 

Die überdimenſionalen Fenſterſcheiben gehen in Scherben, die 
Koſtbarkeiten werden aus den Auslagen geriſſen und der Menge 
zugeworfen — ein Bild der Revolte von den een 
bis zu den Plünderungen. 

Wpotine“ liegt hinter den Großen Boulevards, an dem . 
zungspunlt mächtiger Straßenzüge, an denen der Verkehr des 
Nachts ſo wenig ſtockt wie am Tage. Die Demonſtranten haben 
die Großen Boulevards, einſt der Mittelpunkt des eleganten 
Lebens, heute das Fremdenzentrum, nicht berührt. Sie ziehen 
aufwärts zum Heiligen Montmartreberge, der von der Baſilika 
gekrönte wird, einem phantaſtiſchen, morgenländiſchen Gebilde, 
wenn man es aus der Ferne erblickt, einer l Geſchmack⸗ 
loſigkeit, wenn man den mühſeligen Auſſtieg bezwungen hat. Was 
ſich unterhalb dieſes Trutzbaues des franzöfi chen Katholizismus 
erhebt, iſt freilich unheilig genug. Montmartre war in der 
jüngſten Zeit der intenſivſte Vergnügungbezirk von Paris, hier 
drehten Fühlen rotleuchtende Arme, Symbole der unerbittlichen 
Gefräßigkeit, mit der Paris’ Frauen zu dem Abfall zerreibt, der 
der heimiſchen ſowie der Fremden Vergnügungswelt als Speiſe 
dient. Die demonſtrierende Menge verſtand dieſes Symbol. Sie 
ſtürmte in das Moulin⸗Rouge, und vertrieb die Zuſeher, zerſtörte 
die Logen und zerhieb die Theaterſitze. 

Der Zug der Rache und der Verwüſtung ging weiter. Hier 
ſchon, auf dem Montmartre, ſind die Amerikaner die Herren, und 
mit der franzöſiſchen Inflation ſogar Alleinherrſcher. Seitdem die 
Seidenſtrümpfe jo teuer ſind, wollen Mimi und Müſette, die 
ewigen Heldinnen der ewigen Pariſer Boheme, immer weniger 
11 5 den Pariſern wiſſen. Der Amerikaner kann zwar mit ihnen 
nicht ſprechen, er betrinkt ſich mit dem ungewohnten Champagner, 
aber er hat Dollars. Der Dollar iſt der aon Weiterhin, 
immer gegen den Weſten zu, hat Paris ſo ziemlich den Kampf 
ſchon aufgegeben. Da iſt es gegen den Dollar zurückgetreten. 
Wo . großen peter aufhören, fängt ein amerikanisches 
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Republiranern hergeſtelltes Einvernehmen, wonach die beiden 
erſten Gruppen das Kabinett bilden und die Republikaner es 
unterſtützen ſollten, ſchien in der Lage, mit knapper Majorität 
ihr Ziel zu erreichen und die Casgrave⸗Regierung durch ein 
neues Kabinett unter der Leitung des Führers der eee 
tei, Johnſon zu erſetzen. 

Der Mißtrauensantrag, deſſen Einbringung Johnſon für den 
16. Auguſt bekannt gab, fand daher große Beachtung. Er beſagte 
einfach, daß „die vollziehende Behörde das Vertrauen der Majori⸗ 
tät des Dail nicht mehr beſitze“. In ſeiner Begründungsrede ver⸗ 
wies Johnſohn auf die Armut und das Elend im Lande und die 
Hilfloſigkeit der Regierung gegenüber der Arbeitsloſigkeit. Seit 
den Wahlen ſei nichts geſchehen, um das Vertrauen zur Exeku⸗ 
tive zu ſtärken, vieles habe ſich jedoch während der letzten Wochen 
ereignet, das geeignet ſei, das Vertrauen zu ſchwächen. Die Re⸗ 
gierungsvorlage betreffend das Geſetz über die öffentliche Sicher⸗ 
heit, eine brutale Anterdrückungsmaßnahme, die durch die Er⸗ 
mordung des Miniſters O' Higgins veranlaßt wurde und der Exe⸗ 
kutive gegenüber umſtürzleriſchen Bewegungen diktatoriſche Ge⸗ 
walt verlieh, und die anderen Regierungsvorlagen ſeien wicht 
geeignet, zu großer Ordnung und beſſeren Friedenshoffnungen zu 
führen, obwohl das Land der Ruhe dringend bedürfe. Es wäre 
für das Land von außerordentlicher Wichtigkeit, wenn es eine 
Regierung hätte, die keine von beiden in gegenſeitigem erbitter⸗ 
tem Kampfe ſtehenden Parteien umfaſſe. 

Als nach kurzer Debatte die Abſtimmung erfolgte, kam es 
zu einer allgemeinen Ueberraſchung. An Stelle der erwarteten 
Niederlage der Regierung war Stimmengleichheit mit 71 zu 71 
Stimmen, die der Sprecher, in dem er ſeine entſcheidende Stimme 
gegen den Antrag ergab, zugunſten der Regierung abänderte. 
Es ſcheint, daß ein Mitglied der nationalen Liga, das unmittel⸗ 
bar vor der Abſtimmung das Haus verließ, von ſeinem Wahl⸗ 
kreis den Auftrag en; hatte, ſich der Stimme zu enthalten, 
was den Ausſchlag gab. 

Cosgrape gab bekannt, daß er das Haus einberufen wolle, 
falls die Regierung bei den am 24. Auguft in Dublin ſtattfinden ? 
den Neuwahlen nicht den Sieg erhalte. Anderenfalls wird das 
Parlament bis zum 11. Oktober vertagt bleiben. Es erſcheint in 
jedem Falle wahrſcheinlich, daß noch vor Ende des Jahres Nu 
wahlen ſtattfinden werden, da Majorität und Oppoſition ſich zun 
ſehr die Wage halten, als daß fruchtbare Arbeit geleiſtet werden 
könnte. 2 Rn 


us Troelſtra- Heim 

Am 13. Auguſt kamen die Vertreter der holländiſchen Ar- 
beiterbewegung auf dem Freien Berg bei Beefbergen in der Pro⸗ 
vinz Gelderland, etwa in der Mitte zwiſchen Arnhem und der 
Zuiderzee zuſammen, um das Troelſtra⸗Heim, das zu Ehren des 
Führers der holländiſchen Arbeiterbewegung Pieter Jellet 1 
Troelſtra errichtet wurde, einzuweihen. * 

Als Troelſtra auf dem Kongreß vom September 1925 von der 
Niederländiſchen Arbeiterbewegung Abſchied nahm, übernahm 
Stenhuis, der Vorſitzende des Niederländiſchen Gewerlſchafts⸗ 
bundes die Initiative zu ideſem Werk. Troelſtra⸗Oord iſt ein 
Ferienheim für die organiſierte Arbeiterſchaft geworden, das 
alles enthält, um den Aufenthalt zu einem Erlebnis ſozialiſtiſcher 
Gemeinſchaft zu machen. Das Gebäude enthält 20 Einzel⸗ und 
40 Doppelzimmer, eine Halle, einen Speiſeſaal, eine großen Saal, 
eine Bibliothek uſw. Hier ſollen auch Arbeiterbildungsveran⸗ 
ſtaltungen, Kongreſſe, Ausſtellungen der Bewegung naheſtehen⸗ 
den Künſtler uſw. vor ſich gehen. Die für den Auſbau des Heims 
erforderlichen Mittel von etwa 150 000 holländiſchen Gulden 
wurden ausſchließlich durch Spenden in Geld oder Natura von 
Arbeiter nen und Arbeitern aufgebracht. An der a 1 
des Komitees ſtand der Sekretär des Niederländiſchen Gewer 5 
ſchaftsbundes F. v. d. Walle. Den Grund und Boden, auf 5 
das Heim errichtet wurde, ſpendete die Gattin des Führers des 
Diamantarbeiterverbandes Zutphen. Eine *. Anzahl von N 
Spenden ſtammt von ver — — ſympathiſier⸗ 
ten Künſtlern. Trotzdem bildet Heim künſtleriſches 
Ganzes, deſſen Mittelpunkt eine Treten But bildet, die br; 
Parteivorſtand der holländiſchen Sozialdemokratie beiſteuerte und 
die die Aufſchrift trägt: 19. September 1925. Pieter, Jeller. 
Troelſtra, dem Seher, Führer und Denker der Sozialdemokratie 
ſchen Arbeiterpartei. Ein Zimmer des Heims, das vom Diamant: 
arbeiterverband ausgeſtattet wurde, iſt für Troelſtra ſelbſt 7 
beſtimmt. 

Die Einweihungsfeier vollyog ſich in Abweſenheit A 
der durch eine ſchwere Krankheit an fein Bett gefeſſelt, die Feier 
dennoch mittels Radio verfolgen konnte. Stenhuis leitete durch 
eine Rede die Feier ein, indem er Troelſtra als den Mann kenn⸗ 


Stadtviertel an, das ſich dem „ Geſchmack e 
demütiger anpaßt. 

Um den ungeheuren Place de la Cen ziehen ſich e 
zwei Kilometer lang die Champs⸗Elyſees hin, eine mählich an⸗ 
ſteigende, dichtbewaldete Parkſtraße, an deren Ende Abbild 
dauernden Triumphs, der Triumphbogen in da Höhe ragt. Eint 
waren die Champs⸗Elyſees, die Stätte des vornehmen, zurück⸗ 
haltenden konſervativen Reichtums. Jetzt find fie — amerikaniſch. 
Links und rechts die teuerſten Reſtaurants. Eines hat ſich den 
Namen „Cafee Tortuni“ angeeignet, obwohl das wirkliche Cafe 
Tortuni zu den großen Boulevards gehört hatte und der Treffs 
ort des geiſtigen Bürgertums, wo Balzac die Fron feiner Tages⸗ 
arbeit unterbrach und mit ſeinesgleichen diskutierte. Im gegen⸗ 
wärtigen Cafee Tortuni haben ſich die hundertprozentigen Ameri⸗ 
kaner eingeniſtet, die es ſich leiſten können. Die Maſſe dringt 
ein und vollbringt das 2 der Vergeltung, ſie nimmt das nahe 

mphbogen gelegene Hotel Carlton aufs Korn, gewiß 
eines der teuerſten 0 der Welt und darum ameritani'he 
Domäne. 

Ueberall, wo recht aufreigend in dieſer Nacht der Trauer 
Feſte gefeiert werden, ſind ſicherlich Amerikaner, und ſicherlich 
ſolche, die, wären ſſe jetzt zuhauſe und nicht, einkaufend, trinkend, 
ihre Begierden ſchamlos offenbarend und den franzöſiſchen Noi⸗- 
ſtand nützend, in Paris. die Einmengung der Franzoſen in ihre 
Juſtiz zurückgewieſen hätten. 2 

Aber neben der Rache an den Ameritanern ſelbſt vobringt 
die Menge ihr Werk des Gedenkens an hiſtoriſcher Stätte, weitab 
von den Bezicken. die die Amerikaner überflutet, ſich ſörmlich 
angeeignet haben in den volkszeichen Quartieren, in die höchttens 
ſolche Amerikaner gekommen, die an dieſen Abenden mit den 
Pariſern gegen ihre eigene Herrenklaſſe demonſtriert haben. Die 
Place de la Republice, wo Jahre nach der Commune, zur Ver⸗ 
ſöhnung der Arbeiterſchaft das bronzene Standbild der Republik 
errichtet wurde. Das Faubourg du Temple, Straßenzüge, in 
denen die Arbeiterſchaft beſonders der Möbel⸗ und Modeindu⸗ 
ſtrien lebt, waren in der Nacht — ſowie einſt — Schauplatz 
Kämpfen een ges um die höchſten Beſitztümer der union 
ging. (‚Wiener Arbeiterzeitung.‘) 
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zeichnete, der die holländiſche Arbeiterſchaft dem Banne eines 
kraſtloſen Anarchismus entriß und den Ideen des Sozialismus 
zuführte. Sodann ſprach Dr. G. W. Sannes, ein perſönlicher 
Freund Troelſtras in deſſen Namen und ſchilderte in einer gro⸗ 
ßen Rede das Lebenswerk des Führers der holländiſchen Arbeiter: 
klaſſe. Henryk Polak ſprach im Namen des Parteivorſtandes. 
Ferner ſprachen W. H. Vliegen und F. v. d. Walle, der 
insbeſondere dem Schöpfer des Baues, Architekt Mulder, dankte. 

Am Abend des Eröffnungstages fand eine Feier der ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterjugend ſtatt und am darauffolgenden Tage eine 
Maſſenfeier, zu der Tauſende Arbeiter aus dem ganzen Lande 
zuſammenſtrömten, um Troelſtra zu ehren. 


Zünfundzwanzigjahr- Feier 
der Urbeiferpartei Luxemburgs 

Am 21. Auguſt feierte die Arbeiterpartei Luxemburgs ihr 

25 jähriges Beſtehen durch eine große Kundgebung und die Ent⸗ 

hüllung eines Denkſteins für den Gründer der Partei, Dr. 

Michel Welter, der 1924 ſtarb. Unter ſchweren Kämpfen hat 

Dr. Welter, ein junger Arzt, der auch dem Bureau der Sozia⸗ 

liſtiſchen Internationale vor dem Kriege angehörte, im Jahre 

1902 den Sogialdemokratiſchen Verein Luxemburg gegründet. Aus 

ihm ging die Luxemburgiſche Arbeiterpartei hevvor, die heute 

auf ihrem kleinen Gebiet eine machtvolle Streiterin für die Ideen 
des internationalen Sozalismus iſt. l 

Die Feier wurde eröffnet mit einer Anſprache Thil man y's 

der das Andenken Dr. Wolters feierte. Hierauf wurde die neue 

Parteifahne der Lokalorganiſation Eſch enthüllt. Sodann hielt 

Senator Joſeph van Roosbroeck im Namen der Sozialiſti⸗ 

ſchen Arbeiter⸗Internationale die Begrüßungsanſprache, in der er 


einen Ueberblick über die internationalen Probleme des Sozialis⸗ 


mus gab und ganz beſonders auf die ſchwere Aufgabe hinwies, 
die die Arbeiterklaſſe hinſichtlich der Abrüſtung zu erfüllen hat. 
Trotz der großen Schwierigkeiten, die die ſozialiſtiſche Bewegung 


t beſiegen hat, iſt die Arbeiterklaſſe unerſchütterlich in ihrem 
Glauben an die ſchönere Zukunft. 
Internationale und den Sozialismus ſchloß van Roosbroeck ſeine 


eindrucksvolle Rede. f 
Für die Sozialdemobratiſche Partei Deutſchlands ſprach Mi ß⸗ 


Köln, für die Belgiſche Arbeiterpartei Bouche ny⸗Brüſſel und 


für Holland, Boeckmann. Von einer großen Anzahl der Bruder⸗ 
parteien der Internationale waren Begrüßunasſchreiben einge⸗ 


Deutſch⸗Oberſchieſten 
Deutſcher Rundfunk. 
Breslau Welle 322,6. 


N Allgemeine Tageseinteilung: 
11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 


12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wivtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
( 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 


Dienstag, den 30. Auguſt 1927. 15,416.30; Kinderſtunde. 


— 1630-18: Flotom-Lortzing.— 1919,30: Abt. Rechtewiſſen⸗ 
ſchaft. — 19,35— 20,05: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Lite⸗ 


ratur. — 20,15: Uebertragung aus dem Etabliſſement „Friebe⸗ 
berg“: Volkstümliches Konzert des Schleſiſchen Landesorcheſters. 
— 22,15: Mitteilungen des Verbandes der Funlfreunde Schleſiens 


e. V. — 2230 — 23,30: Uebertragung aus der „Bonbonniere“: 
Tanzmuſik der Kapelle Otto Weber. 


n, ÄTTTTET 


Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den vorzüglichen Anleitungen uud herrtichen Muftern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
a Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Hrbeiten 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Kunſt Stricken 
Bohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däzkel Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Arbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardauger⸗Stickere 
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B Buch der Puppenkleidung 97005 
| Rusführlihes über 
Verzeichnis 8 verſchie dene 
um or ſi! Bände! 
Überall zu haben 
= f 2 * oder dom Fa 
au verlag Ouo Beyer, Leipzig-T. Milz 
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Man versuche: 


Große Mehlklöß 
roße Me Be. 

Zutaten: 200 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker’s Milch - Eiwelßpulver, Salz 
und Milch, y 

Zubereitung: Das mit dem, Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesieble und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen, 


gelingen immer! 


Die letzte 


Rezept N. 4 


Mit einem Hoch auf die 


tern abgeſchiedenen Riechſtoffe. 


betäubt eder getötet; ebenſo ſterben Schnecken, die auf ein mit 


Verſammlungskalender 


Siemianowitz. (Vorſtand der D. S. A. P.) Am 
Montag, den 29. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Büro des 
D. M. B. eine Vorſtandsſitzung der D. S. A. V. ſtatt, 
zu welcher die ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter eingeladen 
ſind. Die Genoſſen Kowoll und Matzke nehmen daran 


teil. 

Siemianowitz. („Arbeiterwohlfahrt“.) Am Mittwoch, 
den 31. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Vereinszimmer des 
Herrn . Richterſtraße, eine Verſammlung der Frau⸗ 


muß eine Freundin zu der Verſammlung mitbringen. 

Königshütte. (Sozialiſtiſche Jugend.) Montag: Beſich⸗ 
tigung der Samenausſtellung um 6 Uhr. 48 Uhr abends 
Internationale Gedenkfeier. Dienstag: Muſikabend. Mitt⸗ 
woch: Außenſpiele. Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag Singabend. Sonntag: Internationale Gedenkfeier 
bei der „Sila“ in Eichenau. Abmarſch 5 Uhr früh. 

Nikolai. („Freie Sänger“.) Am Dienstag, den 30. 
Auguſt, abends 7 Uhr, Sitzung des Geſamtvorſtandes. Es 
wird dringend erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Vermiſchte Nachrichten 
Wozu dient der Pflanzenduft? 

Niemand wird heute annehmen, die Pflanzen erzeugten 
Wohlgerüche nur um des Menſchen Naſe zu erfreuen, aber wenige 
kümmern ſich um die biolegiſche Bedeutung dieſer Einrichtung, 
d. h. die Aufgabe, die ſie zu erfüllen hat. Früher begnügte man 
ſich einfach damit, die ätheriſchen Oele als Stoffwechſelprodukte 
anzuſehen, heute weiß man jedoch, daß ſie nicht einfach Abfall⸗ 
ſtoffe ſind, die der Pflanzenkörper loswerden will und deshalb 
ausſcheidet, ſondern daß die Duftſtoffe, ob fie nun angenehm oder 
uncngenehm riechen, lebenswichtige Aufgaben zu erfüllen haben. 

Sie haben, wie Dr. Kraus in der Parfümerie⸗Zeitung dar⸗ 
legt, eine wichtige Aufgabe zu erfüllen: ſie haben die Fortpflan⸗ 
zung zu ſichern, oder fie haben zu verhindern, daß die Pflanze von 
Tieren gefreſſen wird, eder ſchließlich auch einen Schutz gegen zu 
heftige Sonnenbeſtzahlung und Austrocknung zu bieten. Die von 
den Blüten ausgeſchiedenen Duftſtoffe locken Inſeckten an. Dieſe 
Tiere, Bienen, Hummeln, Schmetterlinge, flattern, wie wir an 
jedem ſchönen Sommertag ehen können, durch den Duft angelock., 
von Blüte zu Blüte übertragen dabei den Blütenſtaub von einer 
Pflanze auf die andere und vollziehen ſo die Beſtäubung, als 
deren Folge Früchte und Samen ausgebildet werden. Der Wohl⸗ 
geruch iſt hier alſo in den Dienſt der Fortpflanzung geſtelll. Ne⸗ 
ben dem Duft, wie ihn die Roſe ausſtrömt, kann auch der Geſtank 
3. B. der Stinkmorchel das gleiche Ziel erreichen. Ganz andere 
Aufgaben als die ätheriſchen Oele der Blüten haben die von 
den krautigen Teilen der Pflanzen, vor allem die von den Blät⸗ 
Eine ihrer Hauptverrichtungen 
beſteht zweifellos darin, die betreffenden Gewächſe gegen wei⸗ 
dende Tiere, gegen Schneckenfraß oder ähnliche Angriffe zu be⸗ 
wahren. Vor allem trifft dies für die vielen Oele zu, die einen 
ſcharfen, oft ſogar etwas beizenden Geruch beſitzen, und denen in⸗ 
folgedeſſen meiſt auch ein ähnlicher übler, gewöhnlich etwas bren⸗ 
nender Geſchmack zukommt. Die Drüſen, die dieſe Oele aus- 
ſcheiden, ſind überaus empfindlich. So hat Haberlandt z. B. nach⸗ 
gewieſen, daß die Drüſen von Rautenarten bei leichten Krüm⸗ 
mungen oder Spannungen, wie ſie ſchon infolge oberflächlicher 

ng „ ſich öffnen und dos in ihnen enthaltene 
Oel austreten laſſen, eine Erſcheinung, die ſehr wahrſcheinlich 
dazu beiträgt, den Schutz gegen Fraß zu erhöhen. Dazu kommt 
noch, daß die ätheriſchen Oele ſolcher Pflanzen meiſt mehr oder 
weniger giftig ſind. Fliegen, Bienen und Hummeln werden in 
eine Atmoſhphäre von Peſfferminzöl binnen weniger Sekunden 


e 


Ohne Operation! 
Ohne Berufsſtörung! 


Öffentliche Dankſagungen dorliger Gegend: | 
Dem „Hermes“ 1 Inſtitut für orthopädiſche Bruch⸗ 
behandlung Hamburg beſtätige ich, daß mein Bruchleiden durch 
Ihte Methode vollſtändig geheilt iſt. Ich kann jetzt jede Arbeit 
ohne Beſchwerden verrichten, dies beſtatigt hiermit Paul Hilde- 
brandt, Tiſchler. Halbendarf, Ar. Boltenhain. 27. Auguſt 
1928. - Hierdurch beſchelnige ich, daß mein ſeit 17 Jahren beſtehend 
Leiftenbruch, welcher bis zum H. zog, binnen einem halben Jahre 
durch dag arztl. Inſtitut „Hermes“ völlig geheilt tft, Alle vor⸗ 
her angewandten Maßnahmen waren erfolglos. 3.9. Ratibor. 
Bahnhofſtr. 8, 17. 1. 1927. — Hierdurch beſcheinige ich, daß 
mein Nabelbruch nach ½ jähriger Behandlung durch das ärztl. 
Inſtitut „Hermes“ geheilt iſt. Sophie Borſutzty. Oppeln, 
31. März 1927. 
Über 160 amtlich beglaubigte Zeugniſſe Geheilter liegen vor 
der Sprechſtunde ans. 5 
Sprechſtunde unferes approbierten, ſpezlell ausgebil- 
deten Vertrauensarztes: 
In Beuthen: Donnerstag, 1. September vorm. von 9—1 Uhr 
und nachm. von 2—7½ Uhr. Faeitag, 2. September vorm. von 
9—1 Uhr und nachm. von 2—7½ Uhr, Hotel „Schleſiſcher Hof“, 
beim Hauptbahnhof. 
In ee Sonntag, 4. September vorm von 9—2 Uhr und 
Montag, 5. Septbr. vorm, von 9—12 Uhr, Hotel „Schleſiſcher Hof.“ 
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In N Täglich von 10—12 uhr vorm. und von 4—6 Uhr 
nachm. im Inſtitut, Eſplanade 6, außer Sonnabends nachmittags 
und Sonntags. 

HERMES“ Arztl. Inſtitut für orthopädiſche Vruchbehandlung 
6. m. 5. H. Hamburg, Esplauade 6. (Dr. H. L. Mayer 
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Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15 


casted 


engruppe „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Referentin er⸗ und Stengel gegen die äußere warme Luft, ſowie gegen die 
ſcheint Genoſſin Kaplonek aus Hindenburg. Jede Genoſſin allzu pralle Beſtrahlung durch die Sonne, wodurch ſie ſo vor der 


GUMMIABSÄTZE 
GUMMISOHLER 


sind DINNgEr und dauerhatter als Leder! 
Bester Sulz gegen Nässe und häte! 


Rechnungen, Quittungen, Briefbogen, Postkarten, Kou- 
verts, Kassablocks, Formulare fertigt In kürzester Frist 
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Gaze bedecktes, Pfefferminzöl enthaltenes Gefäß geſetzt werden, 
in kurzer Zeit. Neben der Aufgabe, ein Schutzmittel gegen Tiers 
fraß zu ſein, können die ätheriſchen Oele aber auch noch andere 
Zwecke erfüllen. Man hat die Beobachtung gemacht, daß ſtark⸗ 
riechende Pflanzen vorwiegend an ſonnigen und trockenen Stand⸗ 
orten wachen, und von den Buſch⸗ und Strauchheiden des Mittel⸗ 
meergebietes, den meiſt aus Myrten, Lorbeer und anderen Duft⸗ 
ſtoffpflanzen zuſammengeſetzten Macchien, iſt bekannt, daß fie bei 
ruhigem, klarem Wetter ſchon von weitem durch ihren ſcharfen, 
würzigen Geruch auffallen. Dieſe Oele bilden in Gasform eine 
Hülle um die Pflanzen herum, eine Art Dunſtkreis der Blätter 


Gefahr des Vertrocknens, der ſie an ihrem ſandigen Standort 
doppelt leicht ausgeſetzt ſind, geſchützt werden. Vielfach beſteht 
der Trockenſchutz, der durch die Ablehnung der leicht verfliegbaren 
ätheriſchen Oele bewirkt wird nicht nur in der Bildung einer 
Dunſtatmoſphäre, ſondern es kommt nicht ſelten vor, daß die 
ausgeſchiedenen Oele an der Luft verharzen und einen mehr oder 
weniger dichten Lacküberzug bilden. 


Vom Frauenhaar und ſeiner Verwendung. 

Schon im Altertum galt das Frauenhaar als ein Luxusar⸗ 
tikel, der bei der vornehmen Römerin der Kaiſerzeit ſehr begehrt 
war; vor allem das ſchöne Blondhaar der Germaninnen; das bei 
den römiſchen Damen „Mode“ wurde. Man ſuchte das eigene 
Haar blond zu färben, um den Barbarinnen nicht an Schönheit 
nmachzuſtehen. Wo es nicht gut ging, war der Erſatz aus echtem 
Golblond der Ausweg. Durch alle Zeiten hindurch bis in unſere 
Tage wird Frauenhaar für Männer und Frauen, zu falſchen 
Zöpfen, Scheiteln, Locken und Einlagen verwendet. Gewiſſe Ge⸗ 
genden der Erde lieferten ſchon vor dem Kriege ungeheure Mengen 
Frauenhaars; der Umſatz hatte vor dem Kriege allein in Europa 
einen Wert von zwanzig bis dreißig Millionen Kronen. So 
ſchickte China allein etwa 50 000 Kilogramm Menſchenhaare nach 
Europa, die hier verarbeitet wurden. Paris, London, Hamburg, 
Berlin, Leipzig waren die Mittelpunkte des Haarhandels, und 
die Großhandlungen ſendeten damals und ſenden auch heute ihre 
Reiſenden dorthin, wo man billig Frauenhaar kaufen kann. 
Wiederholt kommen ſolche Reiſenden auch in die Häuſer, um „aus⸗ 
gekämmte Haar“ zu kaufen. Denn die Haare, die verarbeitet 
werden ſollen, müſſen von Lebendigen ſtammen; Haare von To⸗ 
ten werden brüchig und ſpalten ſich, ſind alſo nicht zu gebrauchen. 
Ebenſo hat das ſchwarze Haar weniger Haltbarkeit als das helle. 
Chineſenhaare werden mit Chemikalien bis zurm Weißblond ge⸗ 
bleicht. Die Japanerinnen laſſen ſich nie zu Handelszwecken 
ihre Haare abſchneiden; auch die Engländerin denkt ſelten daran. 
In anderen Ländern können Frauen mit ſtarkem Haarwuchs alle 
fünf bis ſechs Jahre die Haare ſtutzen laſſen und ſie ſür gutes Geld 
verkaufen, ohne daß ihr Haarwuchs darunter leidet. Je ſauberer 
die Haare gehalten ſind, je blonder und weicher, um ſo beſſer 
werden fie. bezahlt. Denn nicht nur aus Gründen der Eitelkeit 
und Geſundheit, nicht nur für Zwecke des Schmuckes verwertet 
man Frauenhaar. Die Mode der Biedermeierzeit, Ringe, Ketten, 
Armbänder, Blumenſtücke aus dem Haar lieber Verwandter zu 
fertigen, it heute nicht ganz vergeſſen. Und die feinen Stickereien, 
die ſich mit ſchönen blonden Haaren verfertigen laſſen, ſind ebenſo 
mühſam wie koſtſpielig. Sogar die moderne Induſtrie braucht 
nolwendig das Frauenhaar. Denn keine Faſer der Ende hat eine 
ſolche Tragkraft. Gerade die Treibriemen und Seile, die am 
ſtärlſten und dabei am dünnſten ſein müſſen, werden mit Frauen⸗ 
haaren durchwebt. Auch die Kriegsinduſtrie verwendete das 
Frauenhaar beſonders für Zwecke der Luftſchiffahrt. N 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 

drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


09 'ON ENZPO4D n ẽ 
SHYULNIZZNMIZDINVM NOSUIE 


EN, . N , x 2 20 


erbet ſtets neue Leſer für den „Volfswill:“! 
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